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amm, mit ein̂ z .. "Y"' . 1 1
t Aufschlag PV - , . _ , , _ . « _m .wo *a Friede statt Formeln!

Donnerstag , den 13. September 1934 38. Jahrgang

re 997, S « . - -
13 23.25 M m  dem Tag , an dem Diplomaten in Genf die Völlsr-
>. t ^ tagung eröffneten , hat Deutschland in einer Note

grundsätzliche Stellungnahme zum Nordostpakt
m ' ^ Bull«"-Kennen gegeben . Es handelt sich um ein hochpolitisches
rmel 37 SÄ <! ^ "' stück, das in den entscheidenden Auseinandersetzungen
rm Lebendgell'? ; ""chsten Wochen seine Bedeutung nicht verlieren wird.

ch.
10. Septem̂ ,

BuM
'<S$ßh
>ge>e? 5 . ... . . _ ,_ _ D ...... . _ _

1 bis 34 29 ty. k^ hält grundsätzlicheFeststellungen, die den Kurs der
7 bis 29' 23 f,  Men Außenpolitik bestimmen . Dieser Kurs ist für
bis 25 ' lO ^ llstkand der einzig mögliche , und er wird seit dem 30.
24 bis 28; ff ^ 1933 unverrückbar festgehalten,
a) 46 bis ,>tẑ . Äiel dieses Kurses ist der Friede und das Haupt-

>2) 32 bis 34,!j |A die Gleichberechtigung Deutschlands . Es mag das
. . - - '"" ^ ll. so oft gesagt sein, daß es den anderen Mächten unan-

in den Ohren kllngt : das hilft nichts , es muß im-
aieder gesagt werden , denn erst wenn der Weg von

und Schaft w Poetischen zur praktischen Gleichberechtigung zurück-
>eräumt. y, „ worden ist, ergeben sich unseres Erachtens für den
m eines Friedenssystems neue und bessere Möglich-
i „hhb -- sie heute vorhanden sind. Wir wollen den Frie-
l' Ü ' „P . lwd wissen, daß Formeln allein dazu führen . Wir wis-
; für Wei^ ^ - Gleichberechtigung ist Friede . Es sind deshalb mit Rechtstatt on so»

Men
ist

,mer

Paussetzungen noch einmal erneut in dieser Note inm l» is>Auslegungen nocy einmal ernem in oieier ucoie in
epM 40 bi- Korund gerückt worden . Sind die Voraussetzun-®rfütlt, ist ja über vieles andere viel leichter zu sprechen,■"r 01 /Lsflhed ; >. 'MUUt, ,st ja über vieles andere mel leichter zu sp

dsanden Ns über die Rückkehr Deutschlands nach Genf.nun diesen' Nordostpakt iin besonderen angeht , so
|. e.r, Deutschlands Lage im Herzen Europas  sehr
Glkt skizziert worden . Das letzte Völkerbunds -Jahrbuch
C Ms , welche Gelder für Rüstungszwecke von Deutfch-

Nachbarn in den letzten Jahren ausgegeben worden
^ .Dabe! handelt es sich nur um die sogenannten legalen

tf feststellbaren Rüstungen , von den indirekten Rüstungen
as apü vB .' i ' ^ gar nicht gesprochen werden . Dieses ungefchütz-

.v .e.m utschkand  kann keine Verpflichtungen überneh-hl.
^>e es in alle im Osten möglichen Konfliktssülle hinein-

Gefallenen Wd " Unö  Zum wahrscheinlichen Kriegsschauplatz machen
für Phil.

L-L 'S

osen. An>»'

)«n

^°llen wir alle die Pulverfässer  anfzählen , die
■iÂ 7sten Europas  offen herumstehen ? Es gibt hier

t kür die ^ % ststöglichkeiten, an denen sich ein Kriegsbrand ent-
' z \ 11 könnte , und dann ist vor allem zu bedenken , daß

w f,~,r teLe*n Krieg niemals mehr eine lokale Angelegenheit
^ j st°/, .̂ uuten sein kann und sein wird . Der Weltkrieg hat

der Deutsch »»̂ ftn , wie sofort zwei Systeme entstanden , und was
,’fji . v

In -nd° A zwischen Oesterreich und Serbien , das wird heute,
nlag H ^ ganzen Welt der Zündstoff angehäuft wurde.

nicht möglich war , nämlich die Lokallfierung des

' w gA # *i Nicht möglich fem.
ag der H,^ as die grundsätzliche Seite  anbelangt , so ist

Cx 'l eine Stellungnahme zum Paktgedanken überhaupt
? r r I , ® worden , die volle Beachtung verdient . Von den

ver Büße - ^ garantien Frankreichs und der Sowjetunion in die-
^ ^ Etfystem kann Deutschland keinen Vorteil für sich er-

j • Der deutsche Regierung würde überhaupt z w e i»
i t P e n Pakten  den Vorzug geben . Ein Beispiel

/ ^ Mt  der deutsch-polnische Pakt , der praktisch zu einer
-j 11 w ftö im Osten geführt hat , wenn auch nicht verschwie-
, i »w .en  soll , daß vom Standpunkte des Volkstums aus
*°igfcntei!: °Wischer Seite manches unerfüllt gelassen wurde, was
cd in i->sr-d°- ^ ^ lüllt werden können. Deutschland hat weiter gezeigt,

auch mehrseitige Verträge nicht ab-
g. Cs darf dabei an den ^ Viererpakt  erinnert
. >n dem der Konsultativgedanke seinen Ausdruck

î lL' on  dieser Pakt nicht in die Wirklichkeit überführt
.' st, so liegt das nicht an Deutschland, sondern an

r Kenntnis 5>”ri 9eri Kontrahenten.
35 i, 36 WÜv r ft  liegt noch keine autoritative  Stellung-
t Der &U  >|i)iL 're5 Auslandes  vor , da sich ja die meisten Äu-
nteresiantt Ä in Genf befinden und die Note in den Haupt-
4M-mäß^ 7. ^ 'QL öer  beteiligten Länder überreicht wurde . Es ist aber

der daß diese Note bei den G e n f e r Verstand-
mein verp.^.1s tz^ eine bedeutsame Rolle spielen wird. Wie aus

^i^ l̂autet, hat die englische Abordnung mit den Ver
emein

^rfinuP 1 ^ anderer interessierter Mächte bereits Fühlung ge-
I lu  n . Auf englischer  Seite bemüht man sich, wie

in

. „ „ömx?  die deutsche Ablehnung noch nicht als endgültig
tgegeng / (? nbebirtgt anzufehen und auch die sehr positiven
- v nt . e ln der deutschen Note zu beachten , wie über-

4 3h , öffentliche Meinung in England dem deutschen
M «Mnkt mehr gerecht zu werden versucht als gewisse an-

des Auslandes . So schreibt z. B . „Daily Tele-Hüillrv V - oes Ausianoes . vo icyreioi z. „nauy Teie-
»Der Gedanke , daß Armeen des roten Rußland

f antimarxistische Deutschland marschieren könnten,
7" " 6egen Frankreich beizustehen , hat für Deutschland
iTser-Nfffig  sei ^ Enig Interesse wie die Möglichkeit, daß Frankreich

H' lfe gegen Rußland zuteil werden lassen könnte ."
w,i«  J ftpftüber versucht die deutschfeindliche Propaganda

3s "bkreich an der Spitze die deutsche Haltung so dar-
daß Deutschland einen aussichtsreichen und für

^ i ^ Wh ■ri wichtigen internationalen Vertrag zerschlage.
dZi »»' E ^n^ ösische Presse kann ihre ohnmächtige Wut nicht

dCt J \Ben »,unb  oersteigt sich zu schweren Beleidigungen der
. . A n,Politik , verbunden mit inständigen Beschwörungen

folKSfl' w/  ih ^Esse Polens . Die Weigerung der halbamtlichen
noi!0*s â * läßt ja erkennen , daß die polnische Diplo-

** ej3 niefjt gesonnen ist, ohne weiteres ihren Namen
«tück Davier zu leüen . Sodann wird natürlicd

durch den Eintritt Sowjetrüßländs in den Völkerbund
grundsätzlich eine neue Situation geschaffen.

Wir können abwarten , was die Anderen tun wollen.
Man hat uns gefragt , und wir haben geantwortet . Wer
aus dieser Antwort das Nein herauslesen will , der mag es
tun , dieses Nein ist dann nicht unbedingt , wenn die not¬
wendigen Voraussetzungen erfüllt werden . Wenn die übri¬
gen Mächte und insbesondere Frankreich den Frieden
wollen,  gibt es genug Möglichkeiten , ihn zu schaffen.
Wollen sie aber statt eines ehrlichen Friedens eine Iso¬
lierung  D e u t s ch l a n d s , so mögen sie ein Werk fort¬
setzen, das niemanden nutzt und allen nur schaden kann.
Solche Bestrebungen sind das Muster einer negativen
Außenpolitik,  und es wird höchste Zeit , daß diese über¬
lebten Methoden verlassen werden , und daß anstelle von
Formeln und Paragraphen die positive Aktivität für einen
europäischen Frieden gestellt wird.

Diplvmatenempfang beim Führer
Die Glückwünsche der fremden Mächte zum Amtsantritt . —

Austausch von Ansprachen.
Berlin , 12. Sept.

Im Reichspräsidentenpalais fand Mittwoch mittag der
erste große Empfang der Missionschefs aller in Berlin
akkreditierten Länder stakt. Die Berliner Bevölkerung
brachte im Anschluß daran dem Führer begeisterte Ovatio¬
nen dar.

Schon gegen 11 Uhr wies das Aussehen der Wilhelm-S eauf ein Ereignis besonderer Art hin. Zu Taufendenn sich hier die Berliner vor der Reichskanzlei und dem
Reichsprüsidentcnpalais eingefunden , um dem Führer auf
seiner Fahrt durch die Wilhelmstrahe zu huldigen und der
An - und Abs>..hrt der Diplomaten beizuwohnen , die, selbst¬
verständlich in großer Gala , im Palais zum Empfang er¬
schienen. Gegen 12 Uhr rollte ein Wagen nach dem anderen
in den Vorhof ein . Das starke Wachkommando präsentierte
jedesmal beim Eintreffen der Diplomaten das Gewehr , und
bei den Botschaftern sowie dem Doyen des diplomatischen
Korps , Nuntius Orfenigo , ertönte lauter Trommelwirbel.
Kurz vor 12 .30 war die Auffahrt des diplomatischen Korps
beendet.

Ueber den Empfang wird folgender amtliche Be¬
richt  herausgegeben:

Aus Anlaß der Uebernahme des bisherigen Amtes des
Reichspräsidenten durch den Führer und Reichskanzler spra¬
chen heute die hier beglaubigten fremden Botschafter , Ge¬
sandten und Geschäftsträger dem Führer und Reichskanzler
ihre und ihrer Regierungen Glückwünsche aus . Der feier¬
liche Empfang der Diplomaten durch den Führer fand im
großen Saale  des Reichspräsidentenhauses statt , in
welchem der verstorbene Reichspräsident , Generalfeldmar¬
schall von Hmdenburg , alljährlich am Neujahrstage die
Vertreter der fremden Mächte zur großen Gratulationscour
zu empfangen pflegte . Der Führer und Reichskanzler , in
Deffcn Begleitung sich der Reichsminister des Auswärtigen,
Freiherr von Neurath , befand , empfing die Diplomaten im
großen Saal des Reichspräsidentenpalais.

Ansprache des Doyens
Der Doyen des Diplomatischen Korps , der apostolische

Nuntius , Monsignore Cesare Orsenigo , richtete an den
Führer eine französische Ansprache , die in Uebersetzung wie
folgt lautet:

„Herr deutscher Reichskanzler!
Das Diplomatische Korps freut sich, vor Ihrer Person

zu erscheinen , um dem unmittelbaren Nachfolger des hoch¬
verehrten Reichspräsidenten , Generalfeldmarschall von Hin-
denburg , dessen Andenken unauslöschlich in unseren Herzen
eingeprägt ist, feine aufrichtige Gratulation und die besten
Wünsche darzubringen.

Durch unser heutiges Erscheinen möchten wir Ew.
Exzellenz zum Ausdruck bringen , daß ein jeder von uns dem
neuen Oberhaupt des Deutschen Reiches gegenüber dieselbe
Bezeugung der Ehrerbietung und die gleiche Bersicherung
der gegenseitigen Zusammenarbeit , die er bereits anläßlich
der Ueberreichung feines Beglaubigungsschreibens ausge-
fprochcn bat. beute erneuert.

Wir sind der lleberzeugung , daß Ew . Exzellenz alle un¬
sre Bemühungen bei Erfüllung der edlen Mission, die un-
ere Staatsoberhäupter uns anverkcauk haben, angelegenk-
ich unterstützen werden , um die guten Beziehungen zwi-
chen Deutschland und unseren Ländern aufrechtzuerhalken

und zu festigen, und so zur Erhaltung des Friedens in der
Welk beizukragen.

Wir wissen wohl , daß man nur durch das Erstarken des
Geistes , der Wahrheit ,der Gerechtigkeit und der Nächsten¬
liebe in der Welt zur Befriedung der Völker gelangen kann.
Und wir sind glücklich darüber , daß Ew . Exzellenz zu wie¬
derholten Malen die Erklärung abgegeben haben , daß
Deutschland , im Herzen Europas gelegen , fest entschlossen ist,
ein wirksamer Faktor des Friedens zu sein.

Wir können bereits feststellen, mit welcher hingebenden
Sorge Ew . Exzellenz in Ihrem neuen Amt daran arbeiten.

f,

Ihrem Daterlemde über die schmerzlichen Folgen der Ar¬
beitslosigkeit hinmegzuhelfen und die Wohlfahrt des deut-
scheu Volkes herbeizuführen.

So geben wir dem Wunsche Ausdruck , es möge Ihrem
Vaterlande unter der nunmehr in Ihren Händen vereinig¬
ten obersten Regierungsgewalt vergönnt sein, eine Wohl¬
fahrt zu ereichen, die die innere Ruhe Ihres Landes ge¬
währleisten kann . Wir wünschen auch, daß Deutschland den
Besitz aller Güter einer höheren Ordnung , die den wahren
Schatz einer jeden Nation bilden , immer mehr befestige.

Möge die göttliche Vorsehung diesen Wünschen und
Hoffnungen Verwirklichung verleihen für die Größe Ihres
teueren Vaterlandes , das Ihnen soeben das höchste Amt des
Deutschen Reiches übertragen hat ."

Die Antwort des Führers
Der Führer und Reichskanzler antwortete hierauf mit

folgenden Worten:
„Herr Nuntius!

. Ew . Exzellenz danke ich aufs Herzlichste für die Glück¬
wünsche , die Sie mir im Namen des Diplomatischen Korps
aus Anlaß der Uebernahme des bisherigen Amtes des
Reichspräsidenten ausgesprochen haben . Mit besonderem
Dank erfüllt es mich, daß Sie dabei noch einmal des ver¬
ewigten Herrn Reichspräsidenten , Generalfeldmarschalls
von Hmdenburg , gedachten . Die Erinnerung an ihn wird
unauslöschlich im Herzen aller Deutschen weiterleben.

Sie haben , Herr Nuntius , der lleberzeugung Ausdruck
gegeben , daß ich Sie in Ihrer Aufgabe , die guten Beziehun¬
gen zwischen Ihren Ländern und Deutschland aufrechtzu¬
erhalten und zu festigen , unterstützen werde . Es ist mein
Wille , enge und aufrichtige Verbindungen zwischen Deutsch¬
land und den fremden Möchten zu erhalten und dadurch ein
gegenseitiges Verstehen und Kennenlernen zu fördern , das
zurzeit noch vielfach fehlt und das die Grundlage wechsel¬
eitiger Achtung und Anerkennung ist. Die großen Aufga-

den , die wir uns gestellt und — wie Sie , Herr Nuntius,
selbst sagen — mit Erfolg in Angriff genommen haben,
können wir nur lösen, wenn uns und der Welt der Frie¬
den erhalten bleibt.

Auch heute und vor Ihnen , meine Herren Vertreker der
fremden Skaaken, erkläre ich, daß es das unverrückbare
Ziel meiner Politik ist, Deutschland zu einem festen Hort des
Friedens zu machen. Nicht nur die Wacht und die Gewalt
sollen die Beziehungen unter den Völkern bestimmen, son¬
dern der Geist der Gleichberechkkgung. sowie die Achtung
vor der Arbeit und Leistung eines jeden anderen Volkes.

Unter dem Schutze dieses Friedens werden ich und mit
mir die Reichsregierung alle Kräfte der seelischen Wieder¬
aufrichtung unseres unter den Nöten des Krieges und der
Nachkriegszeit fast zusammengebrochenen Volkes , der inne¬
ren Neuordnung unseres Reiches und der Ueberwindung
seiner wirtschaftlichen und sozialen Not widmen . Wenn wir
diese Aufgaben zu lösen vermögen

— und wir werden sie lösen —
so dient Deutschland nicht nur sich selbst, sondern der ganzen
Welt und es trägt damit zu seinem Teil bei zum Wähle und
zum Fortschritt der Menschheit.  Zu diesem
Werk , das hoffen wir zuversichtlich, wird uns der Segen
der göttlichen Vorsehung , den Sie , Herr Nuntius , in so war¬
men Worten für uns anrufen , nicht versagt sein!

Ich bitte Sie , meine Herren , zugleich für Ihre Staats¬
oberhäupter , Regierungen und Länder meine aufrichtigsten
Wünsche für eine glückliche Zukunft unser aller Völker ent-
gegenzunehmen ."

Rach dem Austausch der Ansprachen begrüßte der Füh¬
rer und Reichskanzler die einzelnen Botschafter, Gesandten
und Geschäftsträger und nahm deren Glückwünsche entge¬gen.

pflichtvergessene amerikanische Seelente
Die Untersuchung der »Worro Eastle"-Kaiafirophe.

Neuyork . 12. Sept.
Die Untersuchung über die Ursache des Unterganges der

„Morro Castle " dauert an . Während der erste , der zweite
und der dritte Offizier der „Morro Castle " bei ihrer Ansicht
blieben , daß Brandstiftung vorliege , enthüllte die weitere
Untersuchung die unerklärliche Tatsache , daß der erste
Offizier,  der nach dem Tode des Kapitäns das Koin-
mando übernommen hatte , nach Ausbruch des Brandes we¬
der den Chefingenieur noch den zweiten Ingenieur wecken
ließ.

Welker wurde festgesiellk, daß der Ehefingenieur . anstatt
feinen Posten im Waschinenraum zu beziehen, auf Deck ging,
um das brennende Schiff zusammen mit 30 Malrosen und
nur zwei Passagieren zu verlassen.

Die Untersuchung ergab weiter , daß ein vorbeifahrender
Dampfer den Telegraphisten  der „Morro Castle"
über das Großfeuer befragte bevor die „Morro Castle " ihre«
ersten Notruf an Alle ausgesandt hatte , daß der Telegraphist
diesen „Ruf an Alle " auf eigene Verantwortung bereits
um 4,15 Uhr Neuyo ^ er Zeit gegeben hatte und erst zehn
Minuten später auf Befehl des Kapitäns mit dem Senden
der SOS -Rufe begann.



Ein als Fahrgast Mitreisender Feuerwehrmann
sagte aus , er sei d r e i Stunden  vor der Aussendung
des SOS -Rufes durch Brandgeruch aufgewacht . Andere
Fahrgäste erklärten , sie hätten keinen Feueralarm gehört.

lleberhaupt seien sie in ihrem Bemühen , in die Ret¬
tungsboote zu kommen oder Rektungsgürtel zu erhallen,
nicht unterstützt worden . Die weitere Untersuchung ergab,
dplß sich die Verlustliste der Fahrgäste aus 29 v. H., die der
Besatzung jedoch nur auf IS v. h . belaufe.

Ein noch nicht verhörter Telegraph ! st
beutete an , daß die wahre Ursache des Unglücks bisher noch
nicht dargestellt worden sei. Ein Funker der „Morro Castle"
und mehrere andere Vesatzungsmitglieder find auf Veran¬
lassung der Gerichtsbehörden fest genommen  worden.

Wieder acht Opfer der Berge
Zermatt , 12. Sept . Seit Freitag wurden im Monterofa-

gebist zwei italienische Bergsteiger vermißt , die eine Be¬
steigung des 4478 Meter hohen Lyskammes unternommen
hatten . Zwei Münchener Bergsteiger fanden nunmehr auf
dem Gipfel ein Seil und einen Hut . Eine Kolonne fand
die Leichen der beiden Vermißten . Wie aus Andermatt
gemeldet wird , ist dort ein weiteres Mitglied der am Ga-
lenstock abgestürzten fünfköpfigen Baseler Bergsteigergruppe
seinen schweren Verletzungen erlegen . Die Zahl der To¬
desopfer  dieses Bergunglücks ist damit auf vier  ge¬
stiegen.

Bozen , 12. Sept . Die beiden Jakob Tozk und Kurt Oel-
acker aus Sterzing waren im Begriff , die Jaufenspitze zu er¬
klettern . Sie hatten bereits den größten Teil der Strecke
hinter sich gebracht , als Oelacker plötzlich über dem nördli¬
chen Grat den Halt verlor und tödlich abstürzte.

Oie Krebsbekämpfung
Keine voreiligen Hoffnungen ! — Line amtliche Erklärung.

Berlin , 13 . Sept . Der Präsident des Reichsgesundheits¬
amtes , Prof . Reiter , erläßt folgende Erklärung:

In Rr . 34 der ärztlichen Wochenschrift „Die medizini¬
sche Welt " vom 25 . August ist eine Abhandlung von Dr . W.
von Vrehmer  erschienen , die durch die Behauptung der
Entdeckung des Krebserregers allgemein größtes Auf¬
sehen  erregt und in der gesamten Tagespresse Anlaß zu
zahlreichen Aeußerungen teils zustimmender teils ablehnen¬
der Art gegeben hat.

Die Mitteilungen Herrn von Brehmers sind geeignek,
Beunruhigung in die Bevölkerung zu tragen und in un¬
verantwortlicher Meise unbegründete Hoffnungen zu er¬
wecken.

Eine amtliche Nachprüfung der Angaben des Herrn von
Brehmers muß beschleunigt durchgeführt werden und wird
zeigen , ob die von ihm mitgeteilten , allen bisherigen mikro¬
biologischen Erfahrungen widersprechenden Befunde etwas
tatsächlich Neues bieten , oder auf technischen Fehlern und
Irrtümlichen Deutungen beruhen.

Bis das Ergebnis dieser Nachprüfung vorliegk,
empfiehlt sich eine durchaus zurückhaltende Stellungnahme
den Angaben und Befunden des Herrn von Brehmers ge-
genber , die von alle » auf dem Gebiete der Krebsbe¬
kämpfung und Krebsbehandlung besonders erfahrenen
Aerzken übereinstimmend stark bezweifelt oder vollkommen
abgelehnt werden.

Zwei Balkons abgeftürzt
Zwei Tote , zehn Verletzte.

, Kattowih , 11 . Sept.
In der Hauptstraße in Bendzin ereignete sich ein

schweres Anglück. An einem Haufe löste sich im zweiten
Stockwerk plötzlich ein Balkon von der Mauer , aus dem
sich acht Personen befanden , und stürzte mit seiner ganzen
Last auf den darunter befindlichen Balkon , auf dem sich
gleichfalls vier Personen aufhielten . Dieser Balkon hieli
dem Anprall nicht stand und löste sich aus der Verankerung.
Aie Trümmer der beiden Balkone und die 12 Menschen
siürzken auf die Straße . Zwei Personen waren sofort kok,
sieben weitere erlitten schwere Verletzungen , drei der
Schwerverletzten schweben in Lebensgefahr.

Die übrigen drei Verunglückten kamen mit leichteren
Verletzungen davon . Die sofort eingeleitete Untersuchung
des Unglücks hat ergeben , daß die Eisenträger , auf denen
die Balkone ruhten , vollständig verrostet waren und selbst
eine normale Belastung kaum mehr aushielten.

Bündnis Frankreich—Rußland?
Wen» der Ostpatt scheitert.

Gens , 12. September.
„Times " meldet aus Eens , der Wortlaut der Einladung

an Sowjetrußland sei jetzt fertig . Der Brief zitiere den
Anfang von Artikel 1 der Völkerbundssatzung , nicht aber den
Schluß , wo es heißt , daß der betreffende Staat , der zuge-
lasten wird , Garantien für eine aufrichtige Absicht
gibt , seine internationalen Verpflichtungen zu beobachten. Die
Weglassung sei auf Betreiben mehrerer Vertreter , darunter
des britischen, erfolgt , weil man fürchtete , die Absicht, mög¬
lichst viele Unterschriften zu erlangen , könne dadurch vereitelt
werden . Die französische Abordnung befasse sich mit der
Sammlung von Unterschriften und der Sondierung der Sow¬
jetvertreter , mit denen sie bereits „ in der Nähe von
Genf"  in Fühlung sei. Die französische Abordnung könne
Ken Russen nun mitteilen , daß eine Zweidrittelmehrheit und
ein ständiger Ratssitz gesichert sind.

„Daily Erpreß " berichtet aus Genf , in französischen
diplomatischen Kreisen sei von der Möglichkeit eines Vertei¬
digungsbündnisses zwischen Frankreich und Sowjetrußland die
Rede gewesen. Tie feindselige Haltung Polens gegenüber
dem Ostpatt habe dazu geführt , daß Frankreich Die Hoff¬
nung verloren habe , auf diesem Wege die Einkreisung Deutsch¬
lands zu erreichen. Es scheine kein anderer Ausweg zu blei¬
ben , als di« Wiederbelebung des Vorkriegsbündnisses niit
Rußland.

Der „ Matin " erklärt klipp und klar, daß ein System
gegenseitiger Unterstützung in Osteuropa ohne Deutschland
unmöglich sei. Man werde also daraus verzichten oder das
Kind beim Namen nennen , d. h . ganz offen von einem
Bündnis mit Sowjetruhland  sprechen müssen. Das
fei natürlich nicht sehr einfach, wenn man nicht das Ganze
(mit dem Mantel einer internationalen Zusammenarbeit um*
Neben könne.

Eine Frage an die Gaarregierung
Ungeheure Beschimpfung Hindenburgs und des Führers.

Saarbrücken , 13. Sept.
In einer redaktionellen Vorbemerkung zu dem Artikel

„Faschismus und Nazismus ", der in Nr . 211 vom 12. Sept.
der Emigrantenzeitung „Deutsche Freiheit " erschienen ist.
findet sich der Satz : „Ein Staatsoberhaupt von normaler
geistiger und moralischer Beschaffenheit hätte niemals den
Staat einer Räuberbande ausgeliefert , wie es Hindenburg
unter Bruch seiner Treuepflicht und seines Eides getan hat ."
Die „Saarbrücker Zeitung " stellt hierzu folgende Fragen:

1. Ist die Regierungskommission der Ansicht, daß diese
ungeheuerliche Beschimpfung des toten Reichspräsidenten
„allein dem Urteil des Anstandes und der öffentlichen Mei¬
nung " unterliegt ? oder liegt hier mit Rücksicht darauf , daß
die deutsche Bevölkerung des Saargebiets diese Gemeinheit
gegenüber dem verstorbenen Reichspräsidenten als eine

.unverschämte Herausfoerung  betrachten muß,
'nicht auch eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit vor?

2. Was gedenkt die Regierungskommission zu tun , ge-
genüber der Tatsache , daß in dem oben angeführten Sah
der Führer und Reichskanzler , das jetzige Staaksoberhaupt
des Deutschen Reiches , als einer Räuberbande  ange-
hörig bezeichnet wird?

Kraftwagen rast gegen Straßenbahn
Zwei Tote , vier Schwerverletzte.

Berlin , 13 . Sept . In der Kaiserallee unweit des Kai¬
serplatzes in Berlin -Friedenau ereignete sich am Mittwoch
früh ein schwerer Verkehrsunfall.

Ein mit sechs Personen besetzter Personenkraftwagen
versuchte einen Autobus zu überholen und raste dabei in
eine entgegenkommende Straßenbahn . Sämtliche Insassen
des Personenkraftwagens muhten mit schweren Verletzun¬
gen ins Krankenhaus gebracht werden , wo der Führer des
'Wagens und eine Frau kurz nach der Einlieferung ihren
Verletzungen erlagen . Der Kraftwagen wurde vollkommen
zertrümmert.

Scharfe Ablehnung in Belgien
Keine Unterzeichnung der Einladung.

Mit unverkennbarer Genugtuung verzeichnen die Blät¬
ter die Genfer Meldung , daß die belgische Abordnung end¬
gültig beschlossen habe , bei der Abstimmung der Völker¬
bundsversammlung über den Eintritt Rußlands in den
Völkerbund sich der S t i m m e z u enthalten.  Ebenso
wie die Schweiz , betonen die Blätter , habe auch Belgien sich
für verpflichtet gehalten , diesen Protestakt zu vollziehen.
Selbstverständlich werde die belgische Abordnung auch das
Einladungstelegramm , das an Rußland gerichtet werden
soll, nicht unterzeichnen.

Die belgische Presse verurteilt nahezu einstimmig die
Aufnahme Sowjekrußlands in den Völkerbund . Auch von
fönst frankreichfreundlichen Blättern wird die Rußland-
politik des französischen Außenministers scharf kritisiert.

Ein Schritt beim Vatikan
Der Genfer Sonderberichterstatter der „Libre Velgique"

will aus katholischen Kreisen gehört haben , daß der Bot¬
schafter Frankreichs beim Vatikan  mit Unterstützung
Englands und Italiens einen Schritt beim Heiligen Stuhl
unternommen habe , um zu erreichen , daß der Vatikan dem
Eintritt Rußlands in den VöKsrbund keine Schwierigkei¬
ten mache . Der Vatikan habe berechtigte Einwönde gemacht.
Der französische Botschafter habe aber zu verstehen gegeben,
daß es nach dem Eintritt Rußlands leichter sein werde , von
Rußland gewisse Garantien auf religiösem
Gebiet  zu erlangen.

Vertegung des VSlkerbundsekretariats?
Der diplomatische Korrespondent des „News Ebrinicle"

berichtet aus Genf , er glaube gute Gründe für die Annahme
zu haben , daß die Zulassung Sowjetrußlands die Verle¬
gung des Sekretariats nach Wien  oder einer an¬
deren gastfreundlichen Stadt zur Folge haben könnte. Es
gelte als möglich, daß in der Schweiz eine Volksabstimmung
über die Frage veranstaltet werden wird , ob die Schweiz
Mitglied des Völkerbundes bleiben soll, und das Sekretariat
prüfe die Frage , was im Falle eines Austritts der
Schweiz  zu tun wäre.

Balbo mußie flüchten
Ein Zwischenfall in Lüdslawien.

Belgrad . 11. Sept.
In Split (Spalato ) kam es zu einem schweren Zwi¬

schenfall wegen eines Vortrages des bekannten italienischen
Marschalls Balbo . Balbo hatte mit einer Pacht eine Reise
längs der Dalmatischen Küste unternommen . In Split hielt
er im italienischen Klub eine Rede . Rach Beendigung sei¬
ner Ausführungen kam es im Klub , dessen Fenster offen
gelassen worden waren , zu stürmischen Kundgebungen . Die
versammelten Italiener riefen:

„Es lebe Italien , es lebe das italienische Dalma¬
tien , es lebe das italienische Split ."

Sodann sangen sie die faschistische Hymne.
Vor dem Klub hatte sich unterdessen eine große Men¬

schenmenge angesammelt , die stürmische Kundgebungen ver¬
anstaltete ' und ' gewaltsam in den Klub eindringen wollte.
Die Polizei hatte viele Mühe , die Straßen zu säubern und
einen Weg für den Marschall Balbo freizumachen , der flucht¬
artig die Stadt verlassen mußte , um sich auf seiner Pacht
in Sicherheit zu bringen.

In ganz Südslawien erregte die Vortragsreise des
Marschalls Balbo unter Berücksichtigung der Umstände , un¬
ter denen sie stattfand , besonderen Unwillen.

Beunruhigende Gerüchte unwahr
Die Reichsbahndirektion Nürnberg gibt amtlich bekannt:

Der Rücktransport  der Teilnehmer am Reichspartei¬
tag hat sich bisher reibungslos  und ohne jeden Un¬
fall abgewickelt . Das verbreitete Gerücht über einen gro¬
ßen Unfall in Erlangen  oder Eltersdorf entbehrt
jeder Grundlage und ist f r e i e r f u n d e n . Es ist nicht
ausgeschloffen , daß es sich hier um eine böswillige Verbrei¬
tung handelt , mit der Absicht, die Besucher des Reichspar¬
teitages zu beunruhigen.
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Dieser
D. Engelke reichsbischöflicher Vikar.

Am Mittwoch wurde Pastor D. Engelke in das ^ (
des Vikars der Deutschen Evangelischen Kirche berufen- ^ JSarfteller
Auftrag dieses Amtes liegt in . der Stellvertretung u» „ her
sonderen Hilfeleistung des Reichsbischofs : auch das Se !«g
riat des Reichsbischofs ist ihm unterstellt . \  Das etwa

22 amerikanische Bombenflugzeuge für China , .̂ ^ theater.
In Zusammenhang mit den Rüstungsverhören dem SpielsIn Zusammenhang mu Den Rustungsveryoren reißt

„New Pork Herald Tribüne " , daßdie  kalifornischen ^ ^ un kein Lzeugfabrik Northrop Co . in diesen Tagen 22 Bombe») an Zu
zeuge neuesten Typs für China fertiggestellt habe- '̂ .»rzeigt, das
Flugzeuge , die eine Stundengeschwindigkeit von fast , -Mhnien o
. . . j n . . . r . » . . . i . . *,rx _ v . .„ ix crv- .—t. v ?entwickelten, seien imstande, mit einer Bombenladung
500 kg von Schanghai nach Tokio zu fliegen und % der schwt
Brennstoffergänzung an ihren Ausgangspunkt zurucrz -Mutlose Vi
ren . Wende Fla

Ovationen für den Führer
Während des Empfangs hatte sich in der Wilhelw ^ ,^ det sich n

eine zahlreiche Menge angesammelt , welche die Jen
der Diplomaten mit Interesse verfolgte und mit j evenso tt
chen Begrüßungen begleitete . Als nach Schluß der ^ -äufführu
staltung die immer größer werdende Menge Heüru ! » ^ ^
den Führer ausbrachte , trat der Führer auf den ^ 'Ejirif Jllag e,nen  -
Hauses . Die vielen Tausende brachen in stürmische Wm „̂ba"

und sangen mit Begeisterung das Deutschland - "» ^ ;“neh menaus
Horst Wessel-Lied . Zum Schluß schritt der Führer
Reichskanzler die Front der im Ehrenhof aufgesteUl
teilung der Reichswehr ab. ? *!° Volks,

,|$ m auch

Dank öer Diplomaten für Nürnberg A " Kmme
Der japanische Botschafter Naaai hat anläßlich ^ | Sn 15 3

schlusses des Reichsparteitages nachstehendes Telegras M et3ieItc
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler gesandt - ^ ß ---. g

„Im Augenblick , wo wir Nürnberg verlassen , j » _
im Namen der Vertreter der Staaten , die die Ehre |. * Gesang»
haben , Gäste Eurer Exzellenz gewesen zu sein , den : Septemb
des verbindlichsten Dankes für die Aufnahme entg : Jlcnbc Chi
. .. . I. „ S»! ^ Im  f « fvrtimhfjrfnjr ÄlJ** •>ImÖDl*nehmen , die uns in so überaus freundlicher Weise 3"" ' Haager , Fr,
worden ist

Der Chef des Stabes , Lutze, hat dem „Völkischen -Dr.
Wnrfcvitf fltr imot 111 J J  Ni" - —

Stainz,

achter " zufolge , den folgenden Nachruf für zwei W $>jj eberT1
berg aus dem Leben geschiedene SÄ -Kameraden

„Mitten heraus aus der Zeltstadt bei Nürnberg - ^ ^ fliebsm
der Seite ihrer hunderttausend Kameraden , knrz^ ein
erhebendsten Stunden ihres Lebens , in denen ^ Derr'obersten Führer Auge in Auge gegenüberstanden,
durch ein tragisches Geschick aus diesem Leben der SA ° A-
Peter Kleinmann,  Gruppe Niederrhein , der A
Rottenführer Georg Reinecker,  Gruppe Jpffjy % ber Besitzhaben sich gemeldet bei der Standarte Horst Wessel-. ^ -
Geist schwebt in unseren Reihen . Der Chef des
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Lokales
Flörsheim am Main , den 13. September

Schutz vsr Sr-miiuugeu
Die jetzige Jahreszeit mit ihrem ^Uebergang zum -̂

und dem unfreundlichen , naßkalten Wetter erfüllt die-
immer mit Sorge , weil sie Befiivchitungen für die
ihrer Kinder haben . Die richtige Kleidung spielt
llebergangszeit wie später int Winter eine wichtige F ^
Kleidung soll ja für uns . ein Schutzmittel sein, um U , J
Vergeudung von Körperkrast durch Wärmeverlust 3̂ p
meiden . Wir sollen uns also wärmer anziehen,
wirklich kälter ist. Das wird aber sinnlos , wenn die ^
spielen und im Freien herunitollen , dabei aber dm^^
zogen sind. Cs ist notwendig , daß die v>
welche die Kinder im Winter erhalten , von
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UICIIIUC TO JVUlUtl 1111 « 1IIUU Ul/Ulim , wu .. ihm m
Spielen abgelegt werden kann. Es ist also viel richtiĝ .' r ’ 9
eine Jacke oder einen Mantel drüber zu ziehen, Das El
Unterzeug zu tragen . Bon den Schulärzten wird J -Illingen . “1
darüber geklagt , daß die Kinder zu warm aiigezoĝ j,-? -̂ rwaiCa,
und bei den schulärztlichen Untersuchungen stapelt IjJ« besch,äst-

tei*J nicht

mal ein riesiger Berg von vollkommen überflüssig^
dungsstücken an . , Ä  13.

Unter dieser dicken Kleidung kann dann auch ^
tigste Schutzmittel gegen Erkältung , die Haut , ü» , ‘
nicht in Tätigkeit treten , sie wird in ihrer lebensecht y *
Arbeit gehindert . Sie muß vielmehr gerade in distflE A bat, hie
zur Tätigkeit durch morgendliche Lvaschnngen m,t kr̂ ^
Frottieren angeregt werden , mit morgendlicher f  stauche(j 1vUlt -tvli unyvtv -y » wt -u/nij iittL iHwivjvuwuiuyiv -*- ^ .e
im gut gelüfteten Zimmer bei unbekleidetem Körp^
durch täglichen Aufenthalt in frischer Luft . Darüber m Oon
sind aber noch direkte Schutzmaßnahmen möglich, ^
ders für Kinder angebracht sind, welche zu Halsentzüm J  M ^ ?,lcl
usw. neigen . Es empfiehlt ' sich, die Kinder Akittei
abends mit einem desinfizierenden und aus die 11 btt
und Mandeln kräftig einwirkenden Mittel gurgeln Z". ^
Am einfachsten und billigsten ist hierfür ein vierte
gutes warmes uo-aper mit einer wceuer>piye ^cocym-e ^
mit muß kräftig und ausgiebig gegurgelt werdety M» i
in Rückenlage (mit danebengestelltem Eimer ), weil 1% n1 Kurl

gutes warmes Wasser mit einer Messerspitze Kochsalz ^ ^

die Gurgelflüssigkeit am weitesten einzudringen uird
ken vermag . Ist wirklich eine Erkältung oder 1 swd

Haltung die R-achenmuskulatur am besten ent

dnng eingetreten , so muß die Temperatur lausend G"' f  i' äuî '
werden . Ein Halsumschlag und ein Schwitzbad köni $ - -
oft sehr schnell helfen.

i, r Ui
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Heimatverein Flörsheim. Ab Freitag, den.
tember sind die Karlen für die Samstags -AuffuP ,,
Vorverkauf nur bei Eefchw . Schichtet , llntermain ! st, Ka^ z, ,
zu haben . MiiC ^ dlun

7v Jahre alt wird am Samstag , den 15
Herr Nikodemus Zanoni dahier . Seit 26 ^ Zahrr pf,  jjen ^ 9

liches Wesen hat er sich
in der Hauptstraße Hausverwalter.

Genannte in Flörsheim ansäßig und durch sci,? imnr jst J 't
ich viele Freunde erworben . »sde-
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auch der Namenstag des Alten ist, wird schon einMU r er ^
gefeiert werden müssen. — Ad mnltos annos ! rnse» $9  J 5«n . 0



lei
in das
berufe^

;tung
das

und
Seka

c China.
-hören deck
fornische6. a-
2 BombeBF
llt habe.
>on fast 40 °,
benladung
en und
ikt zurück;'

wif md letzte AiiWem de; Seiimtliiiel;
.̂ schöner Erfolg des Heimatspiels vom Verlobten

die musterhafte Haltung des Publikums zu ver-
Mn. Dieser Erfolg ist soviel wert wie die Leistungen
Darsteller oder des Verfassers . Die stimmungsvolle

Hf^eije der großen Bühne noch vor dem ersten Gong-
schon in den Bann einer echten Theaterhal-

» Das erwartungsvolle Gemurmel glich dem in einem
Istheater . Der packende, bildgewaltige Auftakt des
'd>els reißt alle Zuschauer so in seine Feierstimmung,
»Un kein Laut , kein Atem mehr über dem Dreiviertel-

{nö  an Zuschauern ist. Das Flörsheimer Publikum
,»-̂ Seigt, daß es gutes Theater in guter Haltung ent-
^ 'Khmen und auch herzlich danken kann . Das mögeVx'®enn  bei der Drittaufführung als Folge der

h °er schwülen Luft und anderer mißlicher Umstände
Mutlose Verhalten der Zuschauer einige Male durch
>.sffNde Flaschen usw. gestört wurde , so bleibt das be¬
dach. Es wird sehr gebeten , keine Gläser oder Wasser-
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ln die Halle mitzunehmen . Das Heimatspiel ver-
,fdet sich mit der Viertaufführung am Samstag nun
'"fge Zeit von seinen dankbaren Zuschauern und es
Ebenso in seiner Ruhe verklingen , als seine drei

" Aufführungen . t.
Sie Berufsschule Flörsheim macht am kommenden

t(lQ einen umgesausflug an den Rhein mit dem Motor-
"-öda". Um allen Schülern Gelegenheit zu geben, daran

Sä? men, mögen die Betriebsführer ihnen diesen Tag
°ert- Angehörige der Berufsschüler können mitfahren.
.

c'm Volkssportfest in Hochheim am vergangenen Sonn-
auch der hiesige Sturm 24/253 teil. Außer den

f et  Nummer gemeldeten Siegern errangen ferner Siege:
Altersklasse 1: Willi Olle. 8., Fritz Bauer 13., Jos.

15., Thuma 16. und M . Mohr 26. SA .-Mann
erzielte mit 33 Ringen die beste Schießleistung des
Allen Siegern ein dreifaches „Sieg Heil !"

Gesangverein „Sängerbund " teilt uns mit , daß
- September in Mainz ein Liedertag stattfindet an dem

e Chordirigenten beteiligen : Dirigent Chormeister
lfcK® er, Frankfurt , Dirigent Chormeister Peter Heuß,
Mein, , Dirigent Chormeister Rob. Oertel, Mainz, Diri-
.̂.̂ rdirektor Rich. Simons , Mainz, Dirigent Kapellmeister

ch"! Schocker, Mainz, Dirigent Musikdirektor Heinrich
- Mainz, Dirigent Ehrenchormeister Heinrich Scherffius
k Dirigent Musikdirektor gerb . Binhof , Frankfurt , Diri-
, r. Alfred Mnraenrotb . Maina. Diriaent Musikdir, Alfred Morgenroth, Mainz, Dirigent Musikdirektor
^ Niedermayer, Frankfurt (Sängerbund Flörsheim).

_, . Einem Opelarbeiter von hier flog
,,0 °^ ren  ein heißer Spahn ins Auge, wodurch dieses nicht
^ "tend verletzt wurde. Er wurde dein Städtischen Krair-

’5 Mainz zugeführt.
Anerkennung . Ilm den vielen Spielern bei dem
Mel eine Anerkennung zu zeigen, hatte am Montag

™ 1er  Besitzer des alten Gasthauses „Zum Stern " Herr
^..Echmjtt sämtliche Spieler und das Persoiral zu einem
k '*en Aeppelwein-Abend eingeladen. In angeregter,

Stimmung und̂ im Allstausch über ihre Erlebnisse
^ Men ste einige Stunden iin Stern und schieden mit

°°n dem freundlichen Gastgeber.

,. ? Keine neuen Schulbücher für das kominende Schuljahr.
SKichsunterrichtsministerRust stellt in einein Erlaß fest,

die Neueinführung von Schulbüchern für das Schul-
^Iff9̂ 5/36  letzt nicht mehr ermöglichen lasse, da für die
x^ sfung von Schulbüchern von den Verlegern eine län-

orbereitungszeit gebraucht werde. Eine Ausnahme
Rfung von Schulbüchern von den Verlegern eine län-
Aorbereitungszeit gebraucht werde. Eine Ausnahme

r„,A,+ ni '"LMi Lediglich das Volksschullesebuch für das 5. und 6.
Kj  5/!% und die Fibel, weil die Vorarbeiten zur Einfüh-

hoffen sind. Alle übrigen Schulbücher mit den Er-
n. . ?t z" > L ^ schriften müssen wie im Schuljahr 1934/35 bei-
”T1 1 i &  werden. Auch für Geschichtsbücher ist im allgemeinen
fl , sie >kÄ,e/tergebrauch für das nächste Schuljahr notwendig.

dick̂ ^ Miniŝ r ist aber damit einverstanden, daß Geschichts-
fafl Kle'Ä Ir ®eren Herstellung schon weit gefördert ist, ihm dem-
fa Prüfung vorgelegt werden, da auf diesem Gebiet
4 richtiqG/ ^ "führung neuer Bücher besonders dringlich erscheine.

i«5 Da§ Ehrenkreuz nicht für Personen bei
' " fl  4 , Ullßeti, Amtlich wird mitgeteilt: Personen, u
angezE «k ^"«rrvalkungen der während des Weltkrieges bi

^1 «kl . beschäftigt waren, haben in dieser Tätigkeitrflüssigen

au#

1 t,r/ien rte im Sinne der Verordnung des Reichspräsiden-
13. Juli 1934 geleistet. Ihnen kann daher dasHfrlll t.«.„ITH M

Ult, üb-L

den Zivil-
die bei den

besetzten
keine

^uz nicht bewilligt werden.

»er

iil uiesc" .F ^^ ^ binnenminister hat in einem Erlaß daraus hinge-
ftlifD k»? baß die Pflege der Hitlerjugend als der Staats-

mystisch-i> ,, Deutschen Reiches zweifellos zu den Aufgaben
4 'st in Eichen und gemeindlichen Dienststellen gehöre, da

hd größtem Ilmfange Pflichten übernommen habe, die
' WJ %„ ron der staatlichen und gemeindlichen Jugendpflege

iisentrünP/ "̂«Armen worden seien. Eine Unterstützung der Hitler-
norgr^̂ LM ^ ^Nahmen der bisher für Jugendpflegezwecke ange--

- S -Hlei«
rgeln z" fn viertel J
NochiE L n
"den, ch' Hin- der Schirmherrschaft des Herrn Landrat Dr . Janke
.. „J  ist4 SÄ Kurhaussaal zu Bad Soden a. Ts . seine erste
t 'P“" w all ch'chis Ausstellung mit Prämierung . Zweck und Ziel der

Sq  i ®joll sein, die Erzeuger in der richtigen reellen Sor-
^ lu '' :̂ zeitgemäßen Verpackung des Obües zu schulen und
UUe?̂ ttneüf  V? in Verbraucherkreisen werbend für den Kaus
ad ton heimischen Obstes zu wirken.

dev Llmseseud
rmainst

’VCftav, " |UWUUllW/t-H yvii »vmvuui |ni |
*T % •°1nmen  worden seien. Eine Unterstützung der Hitler-

morqeN/N Rahmen der bisher für Jugendpflegezweckea»ge-
u .rs .rWcWJVnd 1̂!tttel der Gemeinden und Gemeindeverbände er-

et  Reichs,nnenminister daher für zulässig.

^reisobst - und Gartenbauverein für den Main/«tls0 -- - - I . . . .
■Hot eis veranstaltet in  der Zeit vom 5. bis 8. Oktober

Gaffel. (Ein Jahr Gefängnis für Kindes-
F Erlang .) Das Schöffengericht verurteilte den. M-

SepJ k Julius Mai aus Kassel zu einem Jahr Gefängnis
Jahre " .'̂ jh^ ihn sofort in Haft . Der Angeklagte hatte^seinen 8-

'E 8/tzi ... _
„,inina l .y (»>k °^ EungM der Roickcharn erklätte der rohe Vater,
! rufe" «n Jungen totschlüge, so ginge das auch Niemanden
heit U"i>

Jungen, der mit anderen Kindern beim Spielen in
j- Mißraten mar, derart heftig getreten, daß er gegen

g-rUs toanb flog und mehrere Tage zu Bett liegen mutzte.

Blutige Eifersuchtstat
Di« Fra « mit dem Messer verletzt, sich selbst erhängt.

*• Frankfurt a. M ., 13. Sept . Eine schwere Bluttat
ereignete sich Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr in der Gm
tenbergstraße. Die Bewohner des Hauses hörten plötzlich
laute Hilferufe aus Mer im obersten Stockwerk gelegenen
Mansarde.

Nachdem man in das Zimmer «ingedrungen war, fand
man die Bewohnerin mit einer schweren Schnittwunde in
der Kehle am Boden liegen. Der Täter , ihr geschiedener
Mann , hatte sich sofort nach! der Tat in der Küche einge-
schlossen und sich das Messer in die Brust gestoßen und außer¬
dem noch erhängt. Er war. als man ihn fand, bereits tot.
Tie Frau wurde in das Städtische Krankenhaus überführt.
Vermutlich handelt es sich um eine Eifersuchtstat.

ÄsSerfall im Gchwanheimer Wald
Spaziergängerin niedergeMagen und beraubt.

*• Frankfurt a. M ., 12. Sept . Im Schwanheimer Wald
wurde abends gegen 18 Uhr «n besonders dreister Raub¬
überfall verübt. Eine allein spaziereng eh ende Frau wurde
von einem Mann angefallen, niedergeschlagen und beraubt.
Der Täter stand plötzlich vor der Spaziergängerin und bat
sie um ein Almosen.

Nachdem diese ihre Geldbörse gezogen hatte, ritz der
Unbekaimte die Geldbörse, die allerdings nur wenig Geld
enthielt, an fich>. Gleichzeitig stieß der Mann die Ueber-
fallene mit dem Kopf gegen einen Vauni , so daß sie zur
Erde fiel. Diesen Augenblick benutzte der Räuber dazu, ihr
mit Gewalt zwei Trauringe und einen anvere» Ring vom
Finger zu ziehen und ihr eine Perlenkette vom Halse zu
reißen.

Nach verübter Tat floh der Täter auf einem Fahrrad.
Die Ueberfallene wurde kurz darauf von einem anderen
Spaziergänger in ein nahegelegenesForsthaus gebracht.

** Frankfurt «. M . Beim Verlassen des D-Zuges
Ostende—Frankfurt a . M . wurde der 32jährige Otto Heine¬
meyer, als er die Sperre mit einer Bahnsteigkarte passieren
wollte, von Beamten der Eisenbahn festgenommen. H. hatte
vor einigen Tagen an dem hiesigen Fahrkartenautomaten
zwei Bahnsteigkarten gelöst; mit einer dieser Karten passierte
er die Sperre und bestieg den D-Zug Frankfurt a. M . —
Ostende. Er gelangte ungehindert bis Ostende. Auf der Rück¬
fahrt von Ostende benutzte er die zweite in Frankfurt a . M.
gelöste Bahnsteigkarte, die er vor Verlassen des Bahnsteiges
mit einer Stecknadel lochite. Als er die Bahnsteigkarte vor¬
wies, wurde er festgenommen. In dem Besitz des H. wurde
auch eine englische Bahnsteigkarte vorgefunden, die er angeb¬
lich auf dem Viktoriabahnhof in London gelöst hat . Mit
dieser Karte hat er eine Fahrt von London nach Dover
gemacht. Die Reise von Ostende bis Dover und zurück nach
Ostende will er mit einer ordnungsmäßigen Schiffskarte zu-
rückgekegt haben. In London hat H. Anzugstoffe gekauft
und sie dem Zugriff der Zollkontrolle in Aachen zu entziehen
gewußt. Die Stoffe wurden beschlagnahmt.

Die neue Vauernhochschnle der Landesbauernschafk.
Mchclstadi i. 0 . Anfang Oktober wird hier die neue

Bauernhochschule der Landesbauernschaft Hessen-Nassau er¬
öffnet. Die Kurse dauern jeweils drei Monate und dienen
der weltanschanlicken Erziehung und der körperlichen Er¬
tüchtigung unserer jungen , bäuerlichen Generation . Der
erste und zweite Kursus wird Jungbauern und Jungland¬
arbeiter erfassen, der dritte Kursus dann Jungbäuerinnen.
In der Teilnahme der Junglandarbeiter an der Bauern¬
hochschule kommt wiederum die unbedingte Verbundenheit
der Landarbeiterschaft mit dem Bauerntum zum Ausdruck.

q-

** Frankfurt a. 7N. (Gegen den Unfug des
Wahrsagen  s .) Um die Mißstände, die sich aus dem
Wahrsagen ergeben haben, künftig zu verhindern , hat der
Frankfurter Polizeipräsident durch Polizeioerordnung das
entgeltliche Wahrsagen , die öffentliche Ankündigung entgelt¬
lichen oder nichtentgeltlichen Wahrsagens , sowie den Han¬
del mit Druckschriften, die sich mit dem Wahrsagen befassen,
verboten . Wahrsagen im Sinne dieser Verordnung ist das
Voraussagen künftiger Ereignisse, das Wahrsagen der Ge¬
genwart und der Vergangenheit und jede sonstige Offen¬
barung von Dingen, die dem natürlichen Erkennnngsver-
mögen entzogen sind. Hierzu gehört insbesondere das so¬
genannte Kartenlegen , die Stellung des Horoskops, die
Sterndeuterei und die Zeichen- und Traumdeutung . Zuwi¬
derhandlungen werden polizeilich bestraft.

** Hanau . (Schwerverbrecher entwichen .)
Der Schwerverbrecher Heinrich Eckhardt aus Offenbach ist
bei Außenarbeiten im Gefängnishof entwichen. Gegen den
flüchtigen Verbrecher war Sicherungsverwahrung ange¬
ordnet.

Herborn . (F l i e g e r ft ü tzp u n kt e.) Im Rahmen
einer feierlichen Werbekundgebung der Flieger -Ortsgruppe
Hirzenhain taufte Bürgermeister Niederschulte das erste
Herborner Segelflugzeug auf den Namen „Doris ". Im Dill¬
bezirk bestehen nunmehr 13 Fliegerstützpunkte mit 200 akti¬
ven Segelfliegern . Die Zahl der vorhandenen Maschinen
beträgt 12.

** Höhii-SchSnberg. (Auf der Kirmes in den
Tod .) Während des Kirmestreibens auf der belebten Dorf¬
straße in Schönberg kam ein vierjähriger Junge aus einer
Seitengasse der Kirmesbuden gelaufen und rannte blind¬
lings in das in langsamer Fahrt befindliche Auto des Mark¬
scheiders Hoffmann aus Höhn. Das Kind wurde von dem
Türgriff des Wagens am Kopf so sckywer verletzt, daß es
noch in der gleichen Nacht starb.

Lleherfatt auf einen Bankboten
20 000 R2N geraubt.

Hannover , 11. Sept . Auf dem Adolf Hitler-Platz in der
Nähe der Börse wurde am Dienstag vormittag ein Kassen¬
bote der Commerz- und Privatbank überfallen . Es wurde
eine Tasche geraubt , in der sich außer 20 000 RM in Bar¬
geld mehrere Wechsel befanden. Der Bote befand sich aus
dem Wege von der Reichsbank in der Theaterstraße , als ein
Mann , der einem Kraftwagen entstiegen war , auf ihn zu-
fprang , ihm mit einem Totschläger über den Nacken schlug,
fodah er blutend zusammenbrach, und ihm die Banktasche
raubte . Bevor der Verbrecher festgehalten werden konnte,
bestieg er wieder den Kraftwagen und entkam. Die Num¬
mer des Kraftwagens konnte festgestellt werden.

Rhetnbreitbach. (Selbstschutz gegen Felddiebe .)
Durch die foftwahrend zunehmenden Felddiebstähle ist die
Verwaltung des Zentralgefängnisfes Freiendiez mit Geneh¬
migung der örtlichen Polizeibehörde zum Selbstschutz geschrit¬
ten. Durch eine Streife wurden abends drei Diebinnen zu glei¬
cher Zeit erwischt.

Darmskadk. (Besuch ausländischer Straßen¬
bau  f a chl e u t e.) Eine Gruppe von 181 ausländischen
Teilnehmern am soeben beendeten 7. Internationalen Stra¬
ßenbaukongreß in München traf in Darmstadt ein. Die
Gäste wurden im Städtischen Saalbau von der Stadt
Darmstadt begrüßt und bewirtet . Im Namen der hessischen
Regierung richtete Ministerialrat Professor Knapp  herz¬
liche Worte an die Gäste, während Bürgermeister K o p p
für die Stadt Darmstadt sprach. Den Dank der Gäste erstat¬
tete der Polizeidirektor Tripp aus London.  Heute be¬
sichtigten die Straßenbauer die Strecke der Reichsautobahn
bei Frankfurt . Anschließend wurden sie im Frankfur¬
ter Rathaus  namens des Frankfurter Oberbürgermei¬
sters von Stadtrat Niemeyer begrüßt . Nach einer Besichti¬
gung des Frankfurter Römers wurde die Reise über die
neue Autostraße Frankfurt —Wiesbaden nach Alainz und
Koblenz fortgesetzt.

Mörfelden. (Zusammenstoß zweier Motor¬
räder .) Auf der Straße nach Walldorf in der Nähe des
Forsthauses Mitteldick stieß ein Motorrad mit Beiwagen
mit dem Motorrad eines Offenbacher Bäckers zusammen.
Die im Beiwagen sitzende Frau Knot wurde schwer verletzt.
Ein Kind, das vor ihr in dem Beiwagen saß, blieb vollkom¬
men unverletzt. Der Motorradfahrer trug schwere Hand-
verletzungen davon.

Bensheim. (Vom elektrischen Strom getötet .)
Der 34jährige Schlofsermeister Friedrich Hechler war mit der
Reparatur eines Motors beschäftigt, wobei dieser durch einen
freiliegenden Leitungsdraht elektrisch geladen wurde. Als Hech¬
ler mit einem Schraubenschlüssel daran arbeiten wollte, er¬
hielt er einen elektrischen Schlag von solcher Stärke, daß er
kurz darauf verstarb.

Bingen. (Wenn ' man zu tief ins Glas  guckt .)
In der Schmittstraße wurde ein herrenloses Auto sicher-
gestellt, in dem sich Waren im Wert von etwa 15 000 Mark
befanden. Dem Erkennungsdienst gelang es den Besitzer ans¬
findig zu machen und seine Angehörigen zu verständigen, daß
sie das Auto abholten. Der Besitzer des Wagens hatte zu
tief ins Weinglas geguckt und wußte schließlich nicht mehr,
wo er den Wagen untergestellt hatte . Er hat ebenfalls in¬
zwischen wieder heimgesunden.

Ridda . (Mißglückter Kassenschrankraub .)
In dem Nachbardorfe Ober - Widdersheim  versuch¬
ten Einbrecher bei dem Rechner der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaft Ober-Widdersheim , Friedrich Schneider, den
Kassenschrank, in dem sich 8000 Mark befanden, zu erbre¬
chen. Der Kassenschrank hielt aber allen Versuchen der
Raubgesellen stand, so daß dieser erfolglos mit nur gering¬
fügiger Beute abziehen mußten.

Ikidda. (Keine Besserung .) Hier wurde einem
Reisenden aus Frankfurt , der in einem Hause kurz zu tun
hatte, das vor dem Hause abgestellte Fahrrad gestohlen,
wobei der Bestohlene den Spitzbuben gerade noch davonfah¬
ren sah, ohne ihn fassen zu können. Der Fahrraddieb fuhr
nach dem Nachbarorte Wallerhausen , wo er einem Müller¬
burschen ein Fahrrad zum Kauf aubot , das er angeblich in
Unterschmitten stehen habe. Bei diesem Angebot schöpfte
man Verdacht, so daß es der umgehend benachrichtigten
Gendarmerie gelang, den Burschen bei seinem Auftauchen
in Unterschmitten dingfest zu machen, wobei der Spitzbube
heftigen Widerstand leistete. Die weiteren Ermittlungen er¬
gaben, daß der Verhaftete, der aus P f u n g ft a d t stammt,
erst vor einigen Tagen infolge der Amnestie aus dem Ge¬
fängnis in Butzbach entlassen worden war , wo er wegen
Diebstahls eine längere Freiheitsstrafe verbüßt hatte. Kaum
vom Gefängnis entlassen, stahl er auch in E i che l d o r s
bei Schotten ein Fahrrad , das er in Wallernhausen cm
einen Mann für 10 Mark verkaufte.

Alsfeld. (S chw e i n e m a r kt.) Der Schweinemarkt .
hatte einen Auftrieb von 328 Ferkeln zu verzeichnen. Bei
schleppendem Geschäftsverlauf kosteten 6 bis 8 Wochen alte
Ferkel 8 bis 12 Mark , 8 bis 10 Wochen alte 12 bis 16 Mark,
Läuferschweine 25 bis 45 Mark.

Lich. (Von einem Motorradler angerannt .)
Auf der Fahrradfahrt zu feiner Arbeitsstätte in Gießen,
wurde der Klinikpfleger Ernst Schepp aus Ettingshausen
auf der Landstraße Niederbessingen—Lich in einer Kurve
von dem Handlungsgehilfen Bauer aus Alsfeld, der auf
einem Motorrad daherkam, heftig angefahren , vom Fahr¬
rad auf das Vorderrad des Motorrades gerissen und einige
Meter mitgeschleift. Dabei kam Schepp mit der rechten Hand
in das Vorderrad des Motorrades , wobei ihm die Hand fast
zerrissen wurde.

Gießen. (Der tödliche Schuß aus den Vater .)
Das Oberhessische Schwurgericht verurteilte am 3. Juli die¬
ses Jahres den Robert Faulstroh aus R o d h e i m v. d.
H. (Kreis Friedberg ) wegen Totschlags an seinem Vater
zu zehn Jahren Zuchthaus . Gegen dieses Urteil legte der
Töter Revision beim Reichsgericht ein, die, wie die Justiz¬
pressestelle in Gießen mitteilt , vom Reichsgericht verwor¬
fen wurde . Damit hat das Schwurqerichtsurteil Rechts¬
kraft erlangt . Der Verurteilte hatte seinerzeit seinen Vater
im Verlauf einer Auseinandersetzung über ein Liebesver¬
hältnis des Angeklagten durch einen Schuß vom Stroh¬
boden aus so schwer verletzt, daß der Vater bald daraus
verstarb.

Dicriiheii». (Fabrikbrand . — Schwerer  31 « to¬
ll « fall .) Am frühen Morgen des Mittwoch brach in der
erst vor kurzem wieder in Betrieb genominenen Fabrik Rü-
belmaiin in einem Oeltank Feuer aus , das größere Ausmaße
anzunehmeu drohte. Dank dem schnellen Eingreifen der Feuer¬
wehr konnte das Feuer aber auf feine« Herd beschränkt wer¬
den. Während noch die Feuersirene ertönte, raste das Auto
des Dr. Bläß, das von Dürkheim heimkehrte und von dem
Sohne sowie drei weiteren jungen Leuten besetzt war, gegen
die Mauer der alten Kirche, überschlug sich und begrub die
Insassen unter sich. Sie wurden mit zum Teil schweren Ver¬
letzungen unter dem 3luto hervorgezogen und nach Anlegung
von Notverbänden in das Krankenhaus verbracht. Der Wagen
wurde schwer beschädiat.

G Eine „gemükliche" tzochzeitsfeier. Bei einer Hochzeits¬
feier in Aiching (Inn ) gerieten mehrere Burschen in Streit,
der in eine Rauferei ausariete , bei der Messer, Bierkrüge
und eiserne Werkzeuge als Waffen benutzt wurden . Der
Bauernsohn Georg Joachimbauer von Ofen erlitt schwere
Hieb- und Stichwunden . Auch die übriaen Beteiligten tru¬
gen Verletzungen davon.



Mainz . (Schwerer Unfall beim Drachenstei-
flen .) Auf dem Festungsgraben der Zitadelle ließ ein Ein¬
wohner einen Drachen steigen. Dadurch, daß er dem steigen¬
den Drachen mehr Aufmerksamkeit zuwandte als dem Dioden,
den er betrat , fiel er plötzlich den mehrere Meter tiefen
Festungsgraben hinunter. Mit einem schweren Schädel- und
einem Armbruch wurde der Unvorsichtige in das Kranken-
haus einaelietert.

Die ..Hellseherin" gesteht ihren Betrug . Die gericht¬
liche Pressestelle Augsburg teilt in der Angelegenheit der
Hellseherin Anna Inders ! mit, daß die Angeklagte jetzt zu¬
gegeben hat, den Schädel, den sie als den des ermordeten
Ludwig Brückl bezeichnet hatte , aus dem Friedhof geholt
und an der Fundstelle begraben zu haben.

# Vom Affen gebissen. In Schöneberg im Westerwald
hatten Kinder in einem dort gastierenden Wanderzirkus
einen Affen geneckt. Das offenbar sehr gereizte Tier biß
später eine zum Zirkusunternehmen gehörende Frau so
heftig in den Unterarm, daß die Schlagader verletzt wurde.

G Benzin explodiert. — Zwei Schwerverletzte. In
Nachtsheim (Eifel) wollte ein junger Mann von auswärts
in der Küche eines Bekannten sein Motorrad ausbessern.
Anscheinend war der Benzintank des Motorrades leck ge¬
worden , denn das Benzin sickerte auf den Fußboden . Als
die 13jährige Tochter des Hausbesitzers mit einer Petro¬
leumlampe leuchten wollte, entzündete sich das Benzin. Das
Mädchen sowie der junge Mann trugen schwere Brand¬
wunden davon.

G Mit der Kohlenschaufel erschlagen. An der Fritzstraße
in Altenessen befindet sich ein Schlammteich, aus dem arme
Leute sich sogenannte Schlammkohle holen. Dort kam es
zu einer Auseinandersetzung zwischen dem 56jährigen In¬
validen Franz Kaßner und einem unbekannten Mann . Im
Verlauf des Streites wurde Kaßner von seinem Gegner
mit einer Kohlenschippe über den Schädel geschlagen und
brach blutüberströmt bewußtlos zusammen, später ist er ge¬
storben.

-ss- Das Auto in der Talsperre . Aus der Lenetalsperre
bei Meschede wurde ein Fordwagen herausgeholt , den man
jetzt erst infolge des niedrigen Wasserstandes bemerkt hatte.
Der Wagen , der einem Arzt aus Köln gehört, war seit dem
September vorigen Jahres verschwunden. Vermutlich ha¬
ben Diebe den Wagen in die Talsperre gelenkt.

# Prozeß gegen den Semmeringer Raubmörder. Vor
dem Wiener Standgericht begann die Verhandlung gegen
den Semmeringer Raubmörder, den 26jährigen Hilfsarbei¬
ter Johann Fleischer, der im Semmeringgebiet drei Per¬
sonen, ein junges Mädchen, den Ingenieur Jonas und die
Beamtin Wessely, ermordet hatte. Durch das rasche Ein¬
greifen der deutschen Sicherheitspolizei war es gelungen,
einen Teilnehmer an dem Morde im Rheinland festzu-
nedmen.

Handel und Wirtschaft
/ (Ohne Gewähr .)

Frankfurter Produktenbörse vom 12. September : Weizen¬
mehl, Type 790, Bezirk III, Festpreisgebiet und Preise un¬
verändert, alles übrige ebenfalls unverändert. Stimmung
ruhig. In Handelsklassenware fanden Abschlüsse nicht statt.

'Karlsruher Getreidegrotzmarktvom 12. September. Amt¬
lich notierten: Jnlandsweizen, Festpreisgebiet W 17, Erzeu¬
gerfestpreis 20.50, Mühlenfestpreis 20.90, Großhandelspreis
20.90, Sommerweizen ohne Angebot; Jnlandsroggen , Fest¬
preisgebiet R 16 16.50, Mühlenfestpreis 16.90, Großhan¬
delspreis 16.90 Mark; Sommer- und Jndustriegerste 19 bis
21.50; Futtergerste, Festpreisgebiet 9, Erzeugerfestpreis 15.70
Mark; deutscher Hafer, Festpreisgebiet H 17, Erzeugerfest¬
preis 16, Großhandelspreis 16.30, Weih-Hafer 70 Pfennig
Zuschlag per 100 Kilogramm; Weizenmehl, Basis Type 790,
inl., Großhandelspreis im Preisgebiet W 17 27.25, plus
50 Pfennig Frachtausgleich, Aufschlag für Weizenmehl mit
20 Prozent Auslandsweizen 3 Mark, mit 10 Prozent 1.50
Mark für 15 Tonnen-Ladungen, Type 563 (0) plus 2 Mark,
Type 405 (00) plus 3 Mark, Type 1600 (Weizenbrotmehl)
minus 5 Mark; Roggenmehl, Type 997 (75prozentige Aus¬
mahlung). Großhandelspreis im Preisgebiet R 16 24.15 plus
50 Pfennig Frachtausgleich per 15 Tonnen-Ladungen; Erd¬
nußkuchen 14.90; Palmkuchen 13.90; Sojaschrot. 14.20; Lein¬
kuchenmehl 17.95; Rapskuchen 11.90; Kartoffeln : Laut An¬
ordnung des Gebietsbeauftragten frei Keller 3.60 Mark,
weiße, rote und blaue Speisekartoffeln je 2.55 Mark, gelbe
Speisekartoffeln (Industrie - und ähnliche Sorten ) 2.60 Mark;
loses Wiesenheu 5.50 bis 5.60; Luzerne 6 bis 6.10; Weizen-
und Roggenstroh, drahtgepreßt 2.20 bis 2.30, Futterstroh
(Gerste und Hafer) 2.40 bis 2.50 Mark.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales ; Heinrich Dreisbacb
Stellv . Hnuptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbacb . »amtlich in Flörsheim am Main
D-R.  VIII . 34.: 908

MMlmMiiM » der Eewinde Slirrdei«
Die Auszahlung der Zusatz- und Sozialrenten pro Sep¬

tember 1934 erfolgt am Freitag , den 14. September von 8
bis 9.30 Uhr.

Flörsheim am Main , den 12. September 1934.
Die Eemeindekasse

Am Samstag , den 15. dieses Monats um 11 Uhr wird
auf dem Rathaus hier, Zimmer Nr . 3 der Dung aus dem
Gemeindebullenstall an den Meistbietenden und gleichzeitig
die Lieferung von 100 Zentner Dickwurz für den Eemeinde-
bullenstall an den Wenigstbietenden vergeben.

Flörsheim am Main , den 11. September 1934.
Der Gemeindeschulze: s. B. Dr . Stamm , 1. Schöffe.

Neu einielroflen!
Deutsche Salzheringelß stcH 48

Bratheringe . 1 Liter-Dose 8S^
Rollmohs
Bismarckheringe | ! Liter-Dose 78^

Fettheringe in Tomaten 25  und u

PortugielllcheOelsardlnen 28 , 25,1 1. 18)

BrasihKaffee2 mal wöchentlich
fr, geröstet ^ Pfd. 50,

Oemüse=NudeIn Eier «a,e™. 38:
Hans Sc &önemann

Frö ( } lin @ - £ € i <len
Grabenstraße IS

Der Einzelhändler mit den verteilen des Großbetriebes

3 °lo Rabatt

Motorschiff
Zum Fußballspiel am Sonntag , den 16. Sept . 1934 fährt

die „Jda " nach Mainz. Abfahrt 1 Uhr ab Landeplatz am
Main . Fahrpreis 70 Pfg . Hin und Zurück! Karten im Vor¬
verkauf bei Rauch, Borngasse 3.

An liniere werte KrnibjW
Da in letzter Zeit , eine große Unsitte eingetreten ist,
und zwar darin, daß ein großer Teil unserer Kundschaft
ihr Mehl zum Backen der Kuchen in anderen Geschäften
kauft, möchten wir unsere Kundschaft bitten, von jetzt ab
das Mehl nur noch bei ihrem Bäcker zu kaufen. Andern¬
falls wir jede Verantwortung ablehnen müssen. Ferner
bitten wirunsereKundschaftBacklöhnegleichzu bezahlen;
um Differenzen zu vermeiden. Ebenso ist es uns nicht
mehr möglich, zuzulassen, daß Kuchen auf den Blechen
nach Hause getragen werden. Wir hoffen, daß unsere
werte Kundschaft für unser Anliegen volles Verständnis
hat.

OrlLgruppe der Hörsfjelmer Bäckermeifter
N. B . Prima Mehl und Backwaren, prompte Bedienung
Barzahlung.

Zevreibmarchlnen - ttbellen
, werden exakt und sauber ausgeführt
FlBrsheim am Main . KarthSuserstraBe 6• ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Kartoffeln
jede Menge

neue Deutsche Heringe
10 Stück 58, QB-4

Bückinge, Bratheringe.
Roiünops, Bismarkheringe
lose u. 1 Liter-Dosen

ReiS Pfd. v. 18-~f an

Sauer 's-Kaffee
aus eigener Rösterei , be¬
kannt für gute Qualität
y4®80 .75,65,60,503

G. Sauer
Hauptffr . 32 Göringfft . 17

Milchvieh*
tXjj  Auktion

> I VJL/v . frischmelkenden
und hochtragenden

MilcßJcUßen  u . Hindern
aus Oldenburg u . Oftpreufjen
zum Teil mit Leistungsnachweis
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe-
schafiung e. G. m. b. kt., Ffm.
Dienstag den 18,Sepfember 1934
Große Auswahl an Leistungs¬
tieren !

Achtung! — Neu!
Näßmafcißinen

versenkbar , m . Hoizgestell , von
RM . 99 . 50  an , voll . Garantie
J,Grosch Ffm.Höchst Pf älzerstr .4

KOSMOS
3 H«ft• mit vielen
Bildern und ein- und
vidffsrblflsnTafeln und

1 hochinteressante«
Buch Im Vierteljahr tör
nur RM

de» Kosme«
tteeeMaeiwa 4t  Naturfreund « t

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhörei
eine Probenummer  dei
reichhaltigen Programmzeitung

j &im
SQdwestd . Rundfunk - Zeitung

Schreiben Sie sofort an r
SBZ. Frankfurt am Main

Blücherstrafte 20-22

Werdet  Mitglied
der

tt.S.-Uolksrcofjlfafjrt

ti&olf fittlt»

was Deutschlanü heute
braucht unü tief ersehnt,
öas ist ein Spmbol öer
Kraft unö Stärke!

werde NUigUe » im vrutfchen Luftsport -verba «- l

Drudilachen lieieri DrumH.Dreisbacb

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen
Kirchcnstiftung(Schwsth.), 7 Uhr Amt für die 2Loy>
der Schwestern. «j

Samstag 6.30 Uhr Brautamt , 7 Uhr Amt für Phn-
und Söhne . om

Am 23. ds. Mts . ist die Wallfahrt der Deutsches
pingssamilie zur Gottesmutter nach Bornhofen. AnnieM̂
nimmt Senior Heinrich Lauck noch bis Sonntag abendv >
entgegen. Der Preis beträgt 3.10 Mark. _ j

Nächsten Sonntag ist der Kommuniöntag der Sdp™
iV-

•i4Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim , L
Samstag , den 15. Sept . 1934. Sabbat der Buße Wer

6.30 Uhr Vorabcndgottesdienst,
9.30 Uhr Morgengottcsdienst,
3.00 Uhr Minchagebet,
7.25 Uhr Sabbatausgang.

Reichsfender Frankfurt.
Jeden Werktag wirdeckehrende Programm»

5.45 Choral, Zeit, Wetter ; 5.50 Gymnastik 1; 6.15 A
nastik II; 6.40 Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55
konzert; 8.10 Wasserstandsmeldungen, Wetter ; 8.15 >
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.30
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter : 11.45 SozEu,
12 Mittagskonzert 1; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 *yj,Nachrichten; 1T20 Mittagskonzert II; 13.50’ Zeit,
ten; 14 Mittagskonzert III; 14.30 Wirtfchaftsbericht;■
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 14.55 Eießener Wettert^
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 13.45
Wirtschaftsmeldungen, Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten;
Stunde der Nation : 22.20 Keit. Naänickten:

yresrag , x<\ . September : 10.45 Praktische NüN ß
für Küche und Haus; 15.10 Für die Frau ; 17.30 -»»W
klarem Wetter gibt's volle Netze, Zwiegespräch; 17.45 ^ ^
von Franz Schubert; 18.25 Woher kommt die Sprach •,
Gauner und Strolche?, Zwiegespräch; 18.50 Unterhaus !,
konzert; 19.45 Politischer Kurzbericht; 20.45 2>«[triifl%$
kabarett; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter, Sports
Sportvorschau; 23 Mathis , der Maler , Sinfonie;
Pfälzer Mädle werden versteigert, heitere Hörfolge.

Samstag , 15. September : 10.10 Schulfunk; 11 qj?
ituitq der Grenzlandschau in Bad Kreuznach; 14.31* ,,
durch die Wirtschaft; 15.30 Fröhliches Wochenend;, 18 - . st
der Grenze; 18.20 Wochenschau; 18.35 Stegreissendun̂ jl
Blasmusik; 20.05 Saarlänoische Umschau; 20.15 W
der Humoristen; 22.35 Zwei seltene Schallplattenauiua-
23 Nachtmusik.
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Eine Nuß, Deren Schale nicht allzu hart ist.
Zähne hat , möge sich heranwagen . Die Aufgabe,
gestellt wird , ist leicht. Von 12 Bildern sind diejenige'
dürchstreichen , aus deren Bildinhalt eine Außeraa^
lajsung des Brandverhütungsgedan>
zu ersehen ist. Wer also richtig denken kann, hat denn ^
in der Tasche. Aber wohlgemerkt, richtig denken!
viele Kleinigkeiten, über die man sehr leicht stolpern

)eran an die
7 7 a*

Aber nicht allein die richtige Lösung entscheidet,
die Abgabe der Lösungen an die rechte Stelle , un ^. Lnä
dort , wo man im Falle eines Brandes ln seiner Woh ^
Feuermeldung erstatten würde . Also unterrichte P“),'
darüber , wo sich sein Feuermelder befindet . Wer
über dieses Preisausschreiben erfahren will , erhall p.,
kunft darüber in der von der Obersten Leitung der
Amt für Volkswohlfahrt — Schadenverhütung —
gegebenen Broschüre „Brandschaden ist Landsch^ ^ e
die während der Feuerschutzwoche durch Feuervtth „,(1
und die Organisationen der N . S . Volkswohlfam

Preise von 20 Pfennig vertrieben wirdPreise von 20 Pfennig vertrieben wirv.
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Aus#lefdi landwirfstitäfllidter
ond industrieller inleressen durch Marhlordnund

Ziele und Erfolge 6er nattonaljvztaliMchen
»̂ ik rücken tu immer stärkerem Maße in oea  8

Agrar»
^» 0v ... v*u ©oSöet*

IhS“ oeS Interesses . Die Sicherung deS Bauerntums , den
ta!Üau  l >es Reichsnährstandes , die Anpassung der 8t*
»“8Uhg an den Verbrauch , die Neuordnung des Absatzes

vie Regelung der Preis « für landwirtschaftliche Er*
„wie hat daS ganze Volk und insbesondere , der oentfch«
ner im letzten Jahre miterlebt.

U diesen Massnahmen ist nicht allein die wirtschaflltchs
, «lft des deutschen Bauerntums wiederhcrgeftellt morde » ,
"nvern auch dem deutschen Arbeiter durch die Besettt-

? « ] « Lebensmittelspekulation sicherer Schutz vor
"Micher Entwertung seines Lohnes gegeben morden

vis landwirfschafiltcte Preisenhyickltmq
in Deutschland und der Wett

landivirtechaffficfie Preise in% der deutschen  Preise
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%,^ Wfeöetn gibt es aber immer noch Leute , die aus
j.r" gkeit oder Unkenntnis des wahren Sachverhaltes an
^5 nationalsozialistischen Agrarpolitik Kritik zu üben ver-

Daher ist es notwendig , den neuen und erfolgteichen
E der nationalsozialistischen Agrarpolitik von einer
«ifnr eiT Seite zu betrachten , d. h. nicht die allen sichtbaren
Kjv8e aufzuzählen , sondern einmal die Linie zu verfolgen,
K1 ?er die wirtschaftliche Entwicklung des deutschen ' Bauern-
whs  und damit deS deutschen Volkes sich entwickelt hätte.

1| | W weiter un ltberaliftischen Sinne gewirtschaftet worden

(jj Die frühere einseitige Stützung der Getreiöepreise und
IN. ketlwetse Unverwertbarkeit der Ernte , die wachsende
dei- plingung des inländischen Futters durch ausländische
kz Uchen und der inländischen Fette durch Margarine , die

ausländischen Rohstoffen zu allerbilligsten Weltmarkt-
L 'ien hergestellt wurde , die hoffnungslose Unrentabilität
tz»! . deutschen Landwirtschaft , die Ueberschuldung , der
Llatttsmus , sowie der fehlende Mut , das Steuer herum-
ll ?rsen , alles das hätte im Frühjahr 1933 zu einem
Wammen bruch  bex meisten landwirtschaftlichen Be-

' geführt.

j,»^ ie sich daraus ergebenden Folgen liegen klar auf der
im1, : Völlige Zerrüttung der Märkte , weitgehender Pro-
I«i,!.f° " sausfall infolge der Zusammenbrüche der meisten
» ^Wirtschaftlichen Betriebe , finkende Selbstversorgung mit
iktẑ Ngsmitteln und dadurch wachsende AuslanöSabhangig-

i W - , ^ hrbung der inneren Ruhe insolge des NahrungS-
f «n-jMangelS , Anwachsen des Komumnismus und damit

Unser erstes Schaubild zeigt die praktischen Aus¬
wirkungen der nanonalsozialistifchen Agrarpolitik für den
deutschen Bauern , Durch die Preisregelung , dt «, von dem

Grundsatz des gerechten Preises für Erzenger «utz
Verbraucher

aüs -chht . ist es gelungen , die deutsche Landwirtschaft aps dem
kapitalistischen Wirtschaftssystem zu lösen und sie damit un*
abhängig von den Weltmärkten zu machen . Der in unserem
Bild gezeigte Vergleich der landwirtschaftlichen Preise in

Dmrtschlanö , Dänemark und den Vereinigten . Staaten beweist
aufs deutlichste , was dem deutschen Bauern durch die Agrar.
Politik der nationalsozialistischen Staatsführüna erspart
worden ist ; ohne ste würde er für die meisten seiner
Erzeugnisse nicht einmal die Hälfte von dem bekommen , was
er heute erhält.

Die unmittelbare Auswirkung der nationalsozialistischen
Agrarpolitik für die gesamte Volkswirtschaft wird aber
noch durch die Tatsache verstärkt , daß sie das wichttgste

Mittel sür die Devisenersparnis ist.

Angesichts der angespannten Devisenlage Deutschlands
ist es notwendig , mft den zur Verfügung stehenden Devisen
so sparsam wie möglich umzugehen , Um auf diese Weise der
deutschen Industrie die notwendigen Rohstoffzufuhren zu
sichern und dem deutschen Arbeiter die auf ihnen aufgebauten
Arbeitsmöglichkeiten zu bewahren . Von diesem Gesichts¬
punkt aus betrachtet , gewinnt die Entlastung der deutschen
Außenhandelsbilanz durch den Rückgang der landwirtschast-
ltchen Einfuhren eine besondere Bedeutung.

Der Wert der landwirtschaftlichen Einfuhren ist in der
Zeit von 1928 bis 1983 — wie unser zweites Schaubild
zeigt — um über 4 Milliarden Reichsmark zurückgegangen.
Am stärksten ist der Rückgang des Einfuhrüberschusses Lei
den Erzeugnissen , die auch in Deutschland hergestellt werden
können . Die Gründe für diesen Rückgang sind zum größten
Teil auf eine Schrumpfung der Einfuhrmcngen zurück¬
zuführen , der gegenüber der Rückgang der Weltmarktpreise
von geringer Bedeutung ist . Selbst wenn man den im
Jahre 1932 erfolgten landwirtschaftlichen Einfuhren die
Preise von 1928 zugrunde legt , so ergibt sich ein Rückgang
von 5,6 auf 3,4 Milliarden Reichsmark.

Landiyirtschcrfl erspart Devisen
Entwicklung der Bnfuhr von

Nahrungs-und Genußmitteln in MflLRt'

lj |» „ 0 des ganzen Reiches . Durch die national-
Ĥ Ülsche Agrarpolitik ist all das verhindert und ins
^ "keil gewandelt worden.

HeL deutschen Volkes durch Preissteigerungen
Irgendwie belastet worden wäre.
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Also jährliche Devisenersparnis
durch LandwirtschaftlicheEinfuhrdrosselung

insgesamt .4019,6 Will.PM

Zieht man in Betracht , dass ber Verbrauch der wichtigsten
Lebensmittel in Deutschland im allgemeinen nicht ge¬
sunken ist . so ist der mengenmässige Rückgang der Ein¬
fuhr säst ausschließlich ans eine zunehmende Herstellung
deutscher landwirtschaftlicher Erzeugnisse und eine dem
deutschen Bedarf sich anpassende Regelung der aus¬
ländischen Einfuhren zurückznsühren . Die national¬
sozialistische Agrarpolitik hat sich also als ein hervor¬

ragendes Mittel zur Dcvisenersparnis bewährt.

Das Schiss »er Wüst«
Das zu Anrecht gepriesene Kamel.

Ghavdaja , in der gleichnamigen Oase der algerischen
Sahara gelegen , ist die befestigte Hauptstadt des Berber¬
stammes der Bern Mfab ; sie hat ihr Aufblühen den unter¬
irdischen Wasserläufen zu danken . Die Stadt ist der Haupt¬
markt für den Handel , der die Stämme der mittleren Sa¬
hara mit Reitkamelen versorgt . Zu Hunderten sind dort die
zum Verkauf gestellten Kamele aufgetrieben . Der charak¬
teristische Kamelgeruch , durchdringender als der frischer
Häute , erfüllt die Luft . Die Verhandlungen werden mit
lautem Geschrei geführt , und die Verkäufer , die neben ihren
Kamelen kauern und sofort aufspringen , wenn ein Käufer
in die Nähe kommt , werden nicht müde , die Güte ihrer
Tiere zu preisen und bei Allah und dem Vart des Prophe¬
ten zu schwören , daß ihr Kamel das Beste seiner Art sei.
Unbekümmert um diese Anpreisungen untersuchen die Käu¬
fer mit peinlicher Sorgfalt die Tiere , denen sie größere Auf¬
merksamkeit widmen , als sie für ihre Weiber übrig haben.
Sie überzeugen sich durch gewissenhafte Untersuchung von
dem Zustand der Fesseln , der Muskeln und der Zuverläs¬
sigkeit der Hufe . Vor allem gilt ihre Aufmerksamkeit aber
dem Höker.

„In dem Höker ", erklärte ein eingeborener Tierarzt,
der als Spezialist für Kamelkrankheiten den Markt über¬
wacht , dem Berichterstatter eines italienischen Blattes , „sind
wichtige Bestandteile aufgespeichert . Der Höker bildet so¬
zusagen . den Benzinbehälter des Schiffes der Wüste . Wenn
er klein wird , so bezeichnet dieses Zusammenschrumpfen , daß
der Betriebsstoff auf die Neige geht . Wehe , wenn diese
Panne einen unterwegs überrascht ! Sollten Sie jemals in
die Lage kommen , eine Karawane zusammenzustellen , so
lassen Sie es sich gesagt sein , daß bei  der Abreise der Höker
des Kamels in gutem Ernährungszustand und fest sein muß.
Während der Reise werden Sie wahrnehmen , wie er sich
allmählich verkleinert . Er ist das vollkommenste Manome¬
ter , das fortlaufend über den Stand des Betriebsstoffs un¬
terrichtet , der dem Reisenden zur Verfügung steht . Eine
Schrumpfung des Hökers bedeutet die dringendste Aufforde¬
rung , für seine Auffüllung zu sorgen.

Während aber wenige Arbeitswochen ausreichen , um
dieses Manometer auf den Nullpunkt herunterzubringen,
bedarf es Monate und Monate der Weidezeit , um ihn mit
Benzin , in diesem Falle mit Fett , anzufüllen . Deshalb be¬
darf das Kamel unweigerlich jedes Jahr einer sechsmonati¬
gen Ruhezeit . Diese Ausspannung muß vollkommen sein;
sie wird ausgefüllt durch das Weiden des Kamels , das vom
Morgen bis zum Abend , ohne eine Minute zu verlieren,
gierig die aufkeimenden Halme abnagt ." — „W >er während
der Arbeitszeit bleibt es doch wenigstens anspruchlos ?" —
„Ganz und gar nicht " , antwortet der Tierarzt auf die Frage
des Besuchers , „ es frißt , wann und wo es immer Gelegen¬
heit dazu hat , und diese Gelegenheiten müssen häufig sein.
In kurzen Worten : das Tier hat , und das ist pm größten
Teil die Schuld phantasiebegabter Weltreisender , den fal¬
schen Ruf der Enthaltsamkeit . Grundfalsch ist auch die Be¬
hauptung von der Widerstandskraft des Tieres und feiner
Unermüdlichkeit . Das Kamel ist ganz im Gegenteil zart,
schwächlich und überdies faul . Die Ermüdung wirft es ohne
weiteres um . Und das Kamel hat eine hinterlistige Art,
gegen allzu hohe Ansprüche aufzubegehren . Es stirbt ein¬
fach, und zwar stirbt es ganz unversehens , ohne daß man
das Ende voraussehen kann . Bor dem Weitermarsch dreht
es sich einfach um sich selbst im Kreis und wirft sich wie ein
Betrunkener schwer zu Boden . Auf dem Sand ausgestreckt,
fliegen die Flanken , die steifen Beine erzittern im Krampf
und der vorgestreckte Kopf wendet sich nach und nach rück¬
wärts . Wenn bei dieser Drehung der Nacken des Tieres den
Höker berührt , ist das Ende gekommen ."
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Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale)
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it, ^ örbod ) hatte traurig beiseite gestanden . „Die Ursache-1*010f̂Aa4aav  miVi VmIaS  Sot*̂AttV»At*f CIaIX«**«aP_
j,, are", sagte er und wies nrit der 5̂,and auf das Zeitungs-

das auf dem Tische lag . „Ich habe dies voraus-
Slft e.n " "d schickte einen Diener , damit er ihr die traurige
h .̂chiicht schonend beibringe . Dieser aber erhielt eine
tzl̂ eiliche Vorladung und dachte , er müsse dieser un-
, . lNat afetrfi stnin « leisten . So reiste er nicht ab , und

flehen und schickte einen Diener , damit er ihr die traurige
richt schonend beibring
eiliche Vorladung und

tei;; ,l0t  gleich Folge leisten.S  mir dies erst am nächsten Tage mit,worauf ich mich
in den ersten Zug setzte. Inzwischen ist mir diese

" ' " ung zuvorgekommen . — Arme Ilse !"
>!, •7>ic  Fiebernde wurde in ihr Zimmer getragen und

lhr Bett gelegt.
ltẑ ^ arbach versicherte sich bei der von Mitgefühl be-
„i ?len Pensionsleitcrin , daß Ilse die beste Pflege ge-
ĥ aer, werde und verließ mit dem nächsten Zuge wieder

-Äen. rrlich gelegene Mädchenpension , deren Feier so jäh
|to« wurde.

V * . *

^ "Eins . . . zwei . . . drei . . . vier . . . fünf . . zählte
lvposf , auf und ab gehend , seine Schritte,

hitfi ^ ^ " en Tag befand er sich in der Zelle des Unter-
hi,?? ligsgerichts , nachdem er vorher drei Tage in Polizei-

War, und schon schien es ihm , als säße er bereits eine

ganze Ewigkeit hinter Kerkermauern . Am ersten Tage
kam ihm seine Situation fast komisch vor . Jeden Moment
dachte er , daß ein Beamter kommen werde , um ihn unter
vielen Entschuldigungen wieder zu entlassen , da nur ein
Mißverständnis obwalte . Doch als Stunde auf Stunde
verrann , wurde es Protopoff immer ungemütlicher.

Als er dann wieder vernommen wurde , verlangte er
aufgebracht seine sofortige Entlassung . Und erst , als man
ihm den Brief vorhielt , den er zwar nie in seinem Leben
gesehen hatte , aber der doch stark gegen ihn sprach , begriff
er , warum sich der Verdacht gerade gegen ihn richtete . Doch
trotz aller Kreuzverhöre war er nicht dazu zu bringen,
anzugeben , wo er zur kritischen Stunde weilte . Im Be¬
wußtsein seiner Unschuld rechnete er noch immer darauf,
daß er über kurz oder lang wieder aus der Haft entlassen
werde ; denn den Ruf Ilses , die nun nach dem Tode ihres
Vaters ganz allein aus der Welt stand , wollte er keines¬
wegs preisgeben.

Dies alles überdenkend , setzte Protopoff seinen Spazier¬
gang von einer Wand zur anderen fort . Dann ließ er sich
wieder auf den Schemel nieder . Was jetzt wohl Ilse
macht ? Die Arme hat in den letzten Tagen viel Schweres
durchgemacht . Wenigstens weiß sie ganz genau , daß ich
unschuldig bin . denn gerade zur Zeit des Verbrechens
waren wir im Zimmer des „Imperial ". 5poffentlich ist
sie so vernünftig und kompromittiert sich nicht durch An¬
geben meines Alibis . Sie muß sich doch ebenso wie ich
denken , daß man schließlich einen Unschuldigen nicht ver¬
urteilen kann . Zwar könnte ich auch den Kellner dieses
famosen Hotels als Zeugen angeben , doch nein , er könnte
bei der Vernehmung — vorausgesetzt , daß er mich über¬
haupt erkennt und sich den Tag gemerkt hat — eventuell
auch Ilse treffen , die ja wahrscheinlich auch verhört werden
wird . Nein , dies könnte leicht auch für Ilse unangenehm

werden . Der Kellner könnte auch sie erkennen . Diesen Weg
darf ich nicht beschreiten . Ich habe also die besten Aus¬
sichten, noch manchen Tag in diesem Loch zu sitzen.

Mißnlutig wollte Protopoff seinen Weg fortsetzen , als
ein Schlüsselbund an seiner Tür rasselte . Lebhaft blickte
der Russe auf . Vielleicht werde ich jetzt entlassen?

„Gregor Protopoff ?" fragte ein Gerichtsdiener.
„Ja ."
„Zum Untersuchungsrichter . Kommen Sie !"
Froh ging Protopoff die Stiegen hinauf , vom Gerichts¬

diener gefolgt . Denn wenn er auch nicht entlassen werden
sollte , war ihm die Vernehmung als Abwechslung selbst
auch willkommen.

Der Untersuchungsrichter , ein kleines , graues Männchen,
sah Protopoff scharf über die Brille an , als dieser vor
seinen Schreibtisch trat.

„Sie heißen Gregor Protopoff , sind russischer Untertan,
sind Geiger , nicht wahr ?"

„Ja ."
„Sie wurden von der Polizei bereits einige Male

vernommen . Sie wissen , was Ihnen zur Last gelegt
wird ?"

„Ja ."
„Was haben Sie dazu zu sagen ?"
„Nichts , als daß ich vollkommen unschuldig bin !"
Der Untersuchungsrichter lächelte ironisch . „Solche

Antworten habe ich schon oft gehört . Haben Sie aber nun
die Güte , mir meine Fragen zu beantworten . Sie heißen,
sagten Sie bei der Polizei , Gregor Protopoff , und wurden
im Jahre 1915 gefangen . Dann blieben Sie bis zum
Jahre 1918 im Gefangenenlager von Slesewitz ."

„Ja ", antwortete Protopoff etwas unsicher un¬
zögernd.

(Fortsetzung folgt .»
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M Fortsetzung-)
Axel von Alseu steht als Schlepper im Dienst des Spielers,

früheren Sträflings , Alkohol- und Rauschgiftschmugglers Ry-
binsky. Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigenarti¬
ges Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruhland und
dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden eine tiefe
Freundschast entsteht, plant Rybinski einen Coup gegen Ruh¬
land . Als Axel seine Mithilfe verweigert, wird er niederge¬
schlagen. Zur gleichen Stunde erwartet Frau Ilse vergeblich
ihren Freund von Alsen. Auf dem Heimweg wird sie von
Leuten Rybinskis entführt und auf einer Insel versteckt gehal¬
ten, um von Ruhland ein hohes Lösegeld zu erpressen. Zu¬
sammen mit einem ersten Lebenszeichen seiner Frau erhält er
nach einigen Tagen die Forderung , für ihre Freilassung den
Betrag von einer halben Million Mark zu zahlen. Nach Aus¬
hebung einer großen internationalen Rauschgiftzentrale fühlt
sich Rybinski in Deutschland nicht mehr sicher. Auf Anraten
seines Ratgebers Dr. Lukas beschließt er, den immer noch be¬
wußtlosen Asien aus seiner Billa nach der Insel bringen zu
lassen, auf der sich Frau Ruhland befindet.

„Es erhebt sich nun die Frage , ob Herr Doktor
Lukas uns absichtlich die Unwahrheit gesagt hat oder ihm
nur ein Irrtum unterlaufen ist. Denn es ist doch
zum mindesten auffällig , daß Rybinski jetzt das Alsensche
Auto fährt , ohne daß es ersichtlich ist, warum und wie er
wieder in den Besitz des Wagens gekommen ist. Da der
Weg über die Garage ausfällt , kann er es logischerweise
doch nur von Alsen selbst erhalten haben. Das heißt, Alsen
hat noch nach Frau Ruhlands Verschwinden mit Rybinski
in Verbindung gestanden, und diese Verbindung besteht viel-
keicht auch heute noch!"

Unwillkürlich war Walter aufgesprungen.
„Sie halten es also nicht für ausgeschlossen, daß dieser

Herr von Rybinski an der Entführung meiner Frau beteiligt
ist und wir von seinem Doktor Lukas über Alfen bewußt
getäuscht worden sind?"

„Ich möchte da noch keinen bestimmten Verdacht aus¬
sprechen!" war die vorsichtige Antwort . „Aber eine solche
absichtliche Irreführung scheint mir durchaus möglich: Sehen
Sie , meine Herren , so wie mir Herr von Alsen bisher ge¬
schildert worden ist, habe ich eigentlich nicht den Eindruck
gewonnen, daß der Plan zu dieser an amerikanische Vor¬
bilder erinnernden Entführung seinem Kopf entsprungen
ein sollte. Ich habe da vielmehr von vornherein nach einer
tärkeren Intelligenz Ausschau gehalten und bin bei den
rüheren Beziehungen Alsens zu Rybinski ganz von selbst

auf diesen Herrn verfallen. Zuzutrauen wäre es ihm jeden¬
falls , daß er hinter der ganzen Sache steckt und Alsen ge¬
wissermaßen nur als „agent provocateur " vorgeschickt hat.
Vom Verdacht bis zum Beweis ist freilich noch ein weiter
Weg !"

„Wie denken Sie danach über eine Haussuchung in der
Billa Rybinski?" fragte Walter in steigender Erregung . „Es
muß doch etwas geschehen, ich halte diesen Zustand der Un¬
gewißheit. des tatenlosen Wartens bald nicht mehr aus !"

Valentini wiegte den schmalen Kopf.
„Verzeihen Sie , Herr Ruhland , aber von einer solchen

Maßnahme kann ich mir nicht viel versprechen. Ganz ab¬
gesehen davon, daß uns dafür ja vorläufig jede gesetzliche
Handhabe fehlt. Ich glaube auch nicht, daß wir Ihre Frau
Gemahlin in Rybinskis Haus finden würden , dazu ist dieser
alte Fuchs denn doch zu vorsichtig und die Lage seiner Villa
zu exponiert. Dagegen ist es sehr wohl denkbar, daß Ihre

.sie

II

Gattin irgendwo ganz in der Nähe in einem der zahllosen
Schlupfwinkel des märkischen Wald- und Seengebiets ver¬
steckt gehalten wird . In dieser Beziehung dürfte eine weitere
Beobachtung der Villa Rybinski bald wertvolle Aufschlüsse
ergeben. Zu erwägen wäre dabei auch, ob es schon jetzt an
der Zeit ist. die Kriminalpolizei zur Unterstützung heran¬
zuziehen!"

„Das scheint mir eine sehr zweischneidige Sache," meinte
Justizrat Seelisberger . „Nach meinen beruflichen Erfahrun-

en arbeitet die Polizei meistens gleich mit einem zu großen
lpparat , Pressenotizen, Säulenanschlägen , Rundfunk -Rund-
ragen usw., und steigert damit nur die Vorsicht und Wach-
amkeit der Verbrecher."

„Und was ist Ihre Ansicht?" wandte sich Valentini zu
Walter hinüber.

Walter rückte auf seinem Sessel verzweifelt hin und her.
„Ich bin zu sehr Partei , um hier ein entscheidendes Wort
sprechen zu können. Ich möchte selbstverständlich Himmel
und Hölle in Bewegung setzen, um meiner Frau zu helfen.
Andererseits fürchte ich aber die unoerhüllte Drohung des
erpresserischen Briefes , daß ein polizeiliches Eingreifen für
sie von schwerwiegenden Folgen sein könnte!"

Valentini erhob sich. „Die Ansicht der Herren geht also
wohl übereinstimmend dahin , daß wir die Polizei zunächst
«och aus dem Spiel lassen. Zum mindesten, bis die Ver¬
handlungen mit der Erpressergesellschaft weiter gediehen sind

vielleicht schon klarer sehen. Ich werde inzwi-rmd wir da . , ,
fchen meine Beobachtung der Villa Rybinski in verschärfter
Form fortsetzen. Vielleicht kommt uns da auch ein glücklicher
Zufall zu Hilfe. Der Zufall ist mir, wie ich offen bekenne,
oft ein ausgezeichneter Bundesgenosse gewesen!"

XIV.

Rybinski trat aus dem pomphaften Vestibül der Kam¬
merlichtspiele auf die Köthener Straße hinaus und wandte
sich dann zum Potsdamer Platz hinüber.

Er war schon vom frühen Morgen an in Berlin geschäft-
zs gewefen und endlich in den späten Nachmit-lich unterwegs

tagsstunden in einem Kino, wo ein Film mit unerhört leben
digen, mitreißenden Bildern vorgeführt wurde , gelandet.

Das Märchen eines Matrosen war da vor ihm abgerollt,
der die Liebe eines jungen Mädchens und die Boxmeister¬
schaft gewinnt , um beide in einem wirbelnden Taumel sich
überstürzender Geschehnisie wieder zu verlieren.

Noch lag ihm der tobende Lärm der riesenhaften Arena
im Ohr mit ihren brüllenden , stampfenden Zuschauermassen.
Deren gierige Augen den Titanenkampf der modernen Gla¬

diatoren fast verschlungen hatten . Und schon umfing ihn ein
anderer Laut , die gewaltige Sinfonie des abendlichen Ber¬
lin, das unter den unablässig zuckenden Lichtsignalen des
Verkehrsturms schon wieder der Nacht entgegenfieberte, der
rätselschwangeren Großstadtnacht, die sterbend aus ihrem
Schoß bereits einen neuen Tag sinnlos raffender , verzwei¬
felter Arbeit gebären sollte.

Mühsam kämpfte er sich durch den immer wieder breit
beranflutenden Strom der Menschen und Fahrzeuge über
den lichtüberglänzten, endlos scheinenden Schacht der Leip¬
ziger Straße und rettete sich in ein Cafe, über dessen Ein¬
gang sich eine Zigarettenmarke von Weltruf mit zitternder
Klammenschrift in sein Gemüt einzubrennen suchte.

~ räusch lSchwerer Dunst, Musikfetzen und das Geräusch von vie¬
len hundert Stimmen schlugen ihm entgegen, das weitge¬
dehnte Lokal schien bereits bis auf den letzten Platz besetzt,
doch noch immer drängten neue Menschen in den von Lärm
und Rauchschwadenerfüllten Raum , daß er erst nach langem
Suchen in einer stillen Ecke einen Platz fand.

Er konnte einfach nicht mehr weiter , er fühlte sich völlig
erschöpft und ausgepumpt und von einer plötzlichen inneren
Angst geschüttelt, da^ es ihm für Augenblicke schien, als ob
sich die Wände des Lokals um ihn zusammenschiebenwoll
ten, ihn zu erdrücken, zu vernichten.

Erst unter der Wirkung eines starken Mokkas wurde
ister langsam ruhiger und gesammelter, gelang es ihm, seiner

nervenzerreißenden Unruhe so weit wieder Herr zu werden,
daß er den Inhalt der letzten Abendzeitungen in sich auf¬
zunehmen vermochte.

Schon die Morgenblätter hatten in gewaltigen Schlag¬
zeilen die Nachricht von der endgültigen Sprengung einer
großen internationalen Rauschgiftzentrale in alle Welt hin-
cmsgeschrien. Das Rauschgiftdezernat der Berliner Krimi¬
nalpolizei hatte endlich zu einem schon lange vorbereiteten
Schlag gegen die Schleichhändler des weißen Giftes ausgeholt
und allerlei sensationelle Einzelheiten über die phantastische
Organisation der in allen Erdteilen verbreiteten Schmugg¬
lerbanden ans Tageslicht gefördert.

Eine als Thüringer Spielwaren deklarierte, an einen
Neuyorker Importeur gerichtete Sendung von Morphium
und Kokain im Werte von über einer Million Mark war
noch in letzter Stunde im Hamburger Hafen angehalten

worden , und die Polizei suchte angestrengt nach einem wei¬
teren , noch größeren Depot, das in der höfereichen Gegend
des Straßenoiertels um den Anhalter Bahnhof versteckt sein
sollte.

Die Abendzeitungen überstürzten sich in Mitteilungen
über Verhaftungen von geheimnisvollen Ausländern , mit
denen die Polizei schon seit Jahren in einem erbitterten
Kamps stand; auch eine Anzahl von Aerzten und Apothekern
war bereits festgenommen worden , die die verderbliche Lei¬
denschaft ihrer Kranken und Kunden in gewinnsüchtiger Ab¬
sicht ausgebeutet hatten.

Immer enger zog sich der Ring um die letzten Verdäch¬
tigen zusammen, mit fieberhaftem Eifer fahndete man vor
allem nach dem leitenden Mann , in dessen Händen die Fä¬
den der mitteleuropäischen Organisation zusammenliefen, und
der es bisher meisterhaft verstanden hatte, sich völlig un¬
erkannt hinter den Kulissen zu halten.

Ein eisiges Erschrecken ging plötzlich durch die Seele desEin eisiges Erschrecken ging plötzlich durch die Seele des
verzweifelt Sinnenden , als laste schon die Hand eines Kom¬
missars bleischwer auf seiner Schulter , der ihn mit ruhiger
Höflichkeit zu einer Fahrt nach dem Alexanderplatz einlud

Er fühlte, daß es allmählich die höchste Zeit für ihn
war , den Staub Europas von seinen Füßen zu schütteln.f;en zu schüttet„ , , agen hatte . Und
dazu gehörte Geld, viel Geld, das gerade in diesen entschei¬
denden Tagen knapper war denn je. Die Ausleerung seiner
letzten Bankguthaben hatte nur noch eine Barsumme von
einigen zwanzigtausend Mark ergeben, die zum Teil sofort
durch dringende Verpflichtungen. Mietsschulden und Lohn¬
zahlungen aufgezehrt wurden

Hierzu kam, daß auch die gegen Walter Ruhland ge¬
richtete Aktion bisher kaum nennenswerte Fortschritte ge¬
macht hatte . Ein Brief aus Wannsee, den er unter allen
möglichen Vorsichtsmaßregeln vom Postamt 72 hatte ab¬
holen lassen, hatte nur eine sehr kurze, geschäftsmäßige Ant¬
wort enthalten , daß die Forderung einer halben Million
Mark einfach undiskutabel fei und höchstens auf einer
Grundlage von hunderttausend Mark verhandelt werden
könne, eine Summe , die auch nur dann ernsthaft in Be¬
tracht käme, wenn die Entführte binnen dreimal vierund¬
zwanzig Stunden wieder nach Hause zurückgebracht sei, wi¬
drigenfalls der gesamte, bisher noch zurückgehaltene Appa¬
rat der Kriminalpolizei unverzüglich in Bewegung gesetzt
werden würde.

Gerade aber ein Eingreifen der Polizei mußte bei der
gegenwärtigen gespannten Lage, bei der ein einziges un¬

beachtetes Sternchen unversehens eine Lawine in Bewegun.
setzen konnte, unter allen Umständen vermieden werde

Es gast darum zu handeln, schnell, kühn, entschwl' '
er wollte nicht vor dem Schicksal die Waffen strecken,
vielleicht noch angesichts der rettenden Küste zu

Erjcheu
worttick
Telef.Ä

Noch einmal mußte er einen letzten Kampf «m >^ r« «ex rair.A* miß ™,
schon so oft erprobtes Glück wagen, und er fühlte, n»e
fer Entschluß all seine unstet flatternden Gedanken plok
wieder an sich riß . — --

Rybinski zog die Uhr.
Zwei Minuten vor zehn. . „.ij
Um zehn Uhr hatte er sich mit Doktor Lukas im

ein Rendezvous gegeben, und in dem gleichen Eugene
steuerte der pünktliche Jurist auch schon von dem dicht»
lagerten Kuchenbüfett zu seinem Sofawinkel hinüber. „

„Gott sei Dank, daß Sie kommen, Doktor." begE„
er ihn, einen kleinen Zeitungsberg beiseite schiebend.
verdammten Blätter machen mich noch ganz krank.

Der Exanwalt lächelte.

wrer

Pole
»and geger

len i

„Es wird alles nicht so heiß gegessen, wie es
wird . Sie machen sich den Kopf mit dem Geschreiblei
Gazetten ganz unnütz warm . Die Berichte übertreffen^ .. ä • ' illW'weise ja die kühnsten Phantasien unserer Kriminal
steiler !"

Rybinski schüttelte den Kops.
„Ich kann die Sache nicht scherzhaft nehmen. Ich f ^

das Gefühl, daß sehr ernste Interessen für uns am
Spiele stehen." __ h e{[{>

Doktor Lukas ließ sein Feuerzeug springen und ^
zündete sich eine Zigarre , seine klugen Augen ginge«
send über Rybinskis abgespanntes Gesicht. pt

„Sie sehen zu schwarz, Meister," sagte er dann.
Fall Hamburg ist an sich ja bedauerlich, geht uns « >
schließlich persönlich gar nichts an. Und unser Privav
dürfte auch von den gerissensten Spitzeln kaum ausfl cnp[)Ii
schäftet werden. Es war ein sehr glücklicher Gedanke
Ihnen , daß Sie es vor ein paar Tagen nach dem a,
nitzsee verlegt haben. Da ruht es ja so sicher wie in "
hams Schoß!" . -her

„Das beunruhigt mich auch nicht weiter . Biel '
geht mir augenblicklich der Fall Ruhland . Denn der
ist doch für uns bares Geld. Wenn auch nicht in deM
fang, wie ich ihn ursprünglich angesetzt hatte. Er fw
mir heute, daß er höchstens mit 100 000 Mark herüber
men würde !" ,

tade»̂Doktor Lukas betrachtete
Brand seiner Zigarre.

aufmerksam den
3#

„Nun , hundert Mille sind auch nicht zu verachte«- -xe
wünschte, ich hätte sie schon in der Brieftasche undluuuiuiie , iu; yuue iik |u ; uh  m uei oiiE | iu |ure J « Beginn d
damit eine Strecke weit über die Grenze. Wenn N«« ,p begründ«tmmu eine wucuc iwtu uvu uit . _ _

100 000 Mark bietet, so zahlt er schließlich das Dopl̂ - ^ ndes auf !
Auf mehr habe ich, offen gestanden, auch nie gerechnet- ^ «oript«
denken Sie , der Himmel ist hoch, tind das Geld ist ' «««̂

„Ich würde bestimmt auf der vollen Erfüllung ff*!
Forderung bestehen, wenn die Verhältnisse nichtso
sich lägen. Und dann noch eins, lieber Lukas!

[><
Was fff.

wir mit diesem Unglücksmenschenvon Alsen an, mit
wir uns ein richtiges Kreuz aufgeladen haben. Jede«
kann doch die Polizei auf den Gedanken kommen, u«5L
kleinen Besuch zu machen. Und dann wird er in js!
Mansarde bestimmt gefunden, und der Kladderadan
da !"

Doktor Lukas hob den Kopf. Al-
„Ich wüßte ein sehr einfaches Mittel . Schicken««

sen gleichfalls auf die Insel !"
„Sie sind nicht ganz bei Trost, Lukas !" ^
„Bitte sehr, ich trete gern zurück, wenn Sie eine«

ren Vorschlag machen können. Natürlich will ich 2llst«
zu Frau Ruhland in die Villa legen. Auf der Insel
sich aber doch noch ein Stallgebäude , in dem bereits ^
Depot untergebracht ist und sich sicherlich auch f««
ein fester Unterkunftsraum Herrichten ließe. Jack fö(
würde ihn sicher hinüberbringen , und unser Eisenko« ■
seine sachgemäße Bewachung sorgen!"

„Ich weiß nicht, diese enge Gemeinschaft nt«
Ruhland ist nicht nach meinem Geschmack."

„Aber lieber Rybinski!"
Der kleine Doktor wurde fast ärgerlich. ^
„Sie vergessen anscheinend ganz, daß wir es inst * $’

Schwerkranken zu tun haben, der noch immer in e««
fen Benommenheit liegt. Wie lange dieser Zusta« Kf
nrthmi *».rtt fnnn ‘ftr (?>ntnmnn nnrh nichtandauern wird, kann Dr . Salomon noch nicht «tn„^it
stimmtheit sagen. Jedenfalls dürfte aber die Angelt» ^
Ruhland schon längst geregelt sein, ehe Alsen ««7
kichern Ermessen wieder ganz zu sich gekommen ist! .

Ein Schweigen entstand und richtete sich ^
Wand zwischen den beiden Männern auf. ^

Von dem Musikpodium klang das Todeslied «ö
doffis herüber . 0 r

Unwillkürlich summte Rybinski ein paar Takte »c
lobte mit. ... . vM

Ein halbvergessener Abend in New Jork 0«« aitjj
lief) aus dem Schacht der Erinnerung wieder in
da einer seiner besten Leute auf der Hudsonfähre .mb
unter den Fahrgästen mit zehn Pistolenschüssen«««^ fi«
liehen Gangstern umgelegt worden war . währeno - m
selbst kurz entschlossen ins Wasser gestürzt hatte «
durch seine hervorragende Tauchkunft dem gleiche«
sal entgangen war.

Und als er dann nach Stunden mit Iuamta 3« ^ W
garten eines Wolkenkratzerhotels hinaufgefahren
wieder der vornehme Kavalier im eleganten ^ «f«r «<
da hatte der Maestro der italienischen Stimm"«f'^e
eine Ŝuite aus Tos 'ka gespielt, und die Melodie ^ «̂
liebes hatte sich chm wie ein letzter Gruß des n
Kameraden ins Herz gegraben.

(Fortsetzung
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